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ten Grafen Jgnatieff, der kürzlich, wie geſtern gemeldet, ſelbſt
ein Opfer der Lüge geworden, den wenig ſchmeichelhaften Bei
namen „Vater der Lüge“ ertheilt; wir unterſuchen nicht mit
welchem Rechte. Allein wie weit er es auch immer in der bereg
ten Kunſt gebracht haben möge, ſo viel ſteht feſt, von den eng
liſchen Zeitungsſchreibern könnte er noch ſehr viel lernen. Man
kann es der engliſchen Heeresleitung in Egypten nicht verdenken,
wenn ſie, wie wenig das auch mit engliſcher Freiheit vereinbar
erſcheint, die Berichte der Kriegskorreſpondenten engliſcher
Blätter eine Cenſur paſſiren läßt. Hervorragendes auf dem Ge
biete der Entenjagd leiſtet das große engliſche Blatt die „Mor-
ning Poſt“. Dieſelbe läßt ſich neuerdings von ihrem Wiener
Korreſpondenten das Reſultat eines Jnterview, womit der Kor-
reſpondent einen öſterreichiſchen Diplomaten heimgeſucht haben
will, melden. Dieſer öſterreichiſche Diplomat hatte angeblich
kurz vorher einige Tage in Varzin beim Fürſten Bismarck ver-
bracht und nun Mittheilung über verſchiedene Auslaſſungen des
Reichskanzlers gemacht. Der öſterreichiſche Diplomat beſitzt ein
herrliches Gedächtniß, infolge deſſen er in den Stand geſetzt war,
die Aeußerungen des deutſchen Staatsmannes dem engliſchen
Korreſpondenten wörtlich geben zu können. „Deutſchland,“ hätte
ihm Fürſt Bismarck geſagt, „befindet ſich keineswegs dermaßen
in unſeren Händen, wie man ſich das einbildet. Es iſt zuvörderſt
in den Händen der Juden, welche ihres Geldes wegen vor dem
Kriege zurückſchrecken, und zum Andern iſt es in den Händen der
Weiber, welche einen Abſcheu vor dem Kriege haben, weil ſie für
das Leben ihrer Männer und Söhne fürchten. Eine kriegeriſche
Politik Deutſchlands iſt danach unmöglich; ja ſogar unſer Mili

bſolut
wälte

n tärſyſtem, welches ganz Deutſchland umfaßt, macht aus uns eine
e. friedliche Nation.“ Wenn man das ſo lieſt, muß man unwillkür-
attler lich fragen: wer iſt denn der öſterreichiſche Diplomat, mit dem
Halle ſich der Reichskanzler derartige Späße erlauben konnte. Allein

wird die ganze Geſchichte iſt von A bis Z erfunden. Fürſt Bismarck
ſoll die betreffenden Mittheilungen während eines äußerſt in-
tereſſanten Morgenſpazierritts gemacht haben und zwar veranlaßt
durch äußerſt geſchickte Fragen, durch welche der öſterreichiſche
Diplomat die Bloslegung der geheimſten Gedanken des Fürſten

r W. Bismarck erreicht haben will. Nun konſtatirt ein Berliner
Kon Blatt, daß über das, was den Reichskanzler anlangt, no

toriſch gut unterrichtet iſt, 1. daß Fürſt Bismarck kürzlich über
zum haupt keinen fremden Diplomaten in Varzin empfangen hat und

2. daß er ſchon ſeit Jahr und Tag durch ſeinen Geſundheitszuſtand
verhindert iſt, zu Pferde zu ſteigen. Der Wiener Jnterviewbericht

er die der „Morning Poſt“ macht indeß die Runde durch die ausländ-
ſo iſche Preſſe, man glaubt daran und deshalb lohnt ſich's wohl der

läubi Mühe, ſich die Aeußerungen, welche ein phantaſiebegabter Jour
Falls naliſt dem Reichskanzler in den Mund legt, einmal genau anzu

dnung ſehen. Wahr iſt, daß die Deutſche eine friedliebende Nation iſt
und wahr iſt ferner, daß die deutſche Politik eine friedliche iſt.

deten- I 27 Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

Fortſetzung.

richte „Und wo iſt Herr von Bittenſee?“ fragte die Hausfrau, die
aumt, nur mit der größten Mühe ihre äußere Ruhe bewahrte.
e zur „Fort! Und ich hoffe, daß er niemals wieder unſer Haus
Beſitz betritt!“ antwortete Erneckow. „Jch glaube, Du würdeſt die
etwas Erſte ſein, ihm die Thür zu weiſen.
nichts „Aber mein Gott, Franz,“ rief ſie, ſich ſchnell erhebend und
abfol auf ihn zueilend, „begreifſt Du denn nicht, wie Du mich folterſt?
flich Was bedeutet das Alles
e der „Gedulde Dich nur noch kurze Zeit!“ bat er, ſie ſanft zurück

für drängend. „Heut noch wirſt Du Alles erfahren. Jetzt möchte
derte ich allein ſein mit mir. Sorge dafür, daß Niemand mich ſtört!“

dem Er reichte ihr die Hand und kehrte in ſein Zimmer zurück.

IX.
Wenn Marianne fühlte, daß Berthold ſich ebenſo heftig

Vux, nach ihr ſehne, wie ſie ſich zu ihm hingezogen fühlte und daß er
die Trennung ſchwer ertrage, ſo war dieſes Gefühl eben ſo natür
lich, wie wahr und richtig. Berthold, von der ganzen Gluth einer

7 erſten und wie er nicht zweifeln durfte, erwiderten Leidenſchaft er
chen griffen, erduldete Qualen, die ihm faſt unerträglich erſchienen.

Denn zu ſeiner Sehnſucht geſellte ſich die Beſorgniß, daß es
einem glücklichern, von den nächſten Verwandten Mariannens

er. unterſtützten Nebenbuhler gelingen möge, die Geliebte zu um
n garnen und durch irgendwelche Mittel einem Verſprechen abwendig

zu machen, das eigentlich noch kein Verſprechen war. Alle Troſt
gründe des Verſtandes, alle Verſicherungen, die er ſich gab, daß
Marianne ſich ſelbſt und ihm treu bleiben werde, helfen nichts in

ſolchen Augenblicken. Nur die Geliebte ſelbſt kann dieſe Zweifel
S heben und dieſe fehlte ihm.
öhn Der Vater war nach jener Unterredung ernſt, aber durchaus
n nicht unfreundlich geweſen. Berthold errieth aus den Mienen

deſſelben, daß er jedes Zurückkommen auf jenes Geſpräch ver

Freitag den 18. Auguſt. Mit Beilagen.)

Aber weder die Friedensliebe der Nation noch der friedfertige
Charakter der deutſchen Politik beruht auf dem Einfluß der Juden
und Weiber. Jn der auswärtigen Politik, das iſt die allgemeine
Meinung, iſt noch immer der Wille des „eiſernen Kanzlers“ allein
maßgebend geweſen. Der durchſchlagende Einfluß, welchen die
Juden ausüben könnten, müßte einen finanziellen Ausgangspunkt
haben: Jſt ein ſolcher vorhanden? Die deutſchen Staatsſchulden
ſind, wenn man die anderer Länder dagegen vergleicht, relativ
mäßig. Ebenſowenig läßt ſich auch nur ein Moment dafür an
führen, daß ſich Deutſchland in der Hand von Weibern befände.
In der deutſchen Politik ſpielen die Damen gar keine Rolle. Daß
die Frauen bei ausbrechendem Kriege für das Leben ihrer Männer
und Söhne fürchten, iſt ja gewiß keine deutſche Eigenthümlich-
keit. Es dürfte daneben auch nicht überflüſſig ſein, auf die Liebes
thätigkeit hinzuweiſen, welche die deutſchen Frauen unter dem
rothen Kreuz auf dem Schlachtfelde entfalten. Nicht nur den
Männern, auch den Frauen haben die Kriege Gelegenheit zur Ent
wickelung edelſter und ſchönſter Eigenſchaften gegeben. Wie wenig
die deutſchen Frauen die Schreckniſſe des Krieges fürchten, dürften
die zehn deutſchen Barmherzigen Schweſtern bewieſen haben,
welche während des Bombardements im deutſchen Hoſpital zu
Alexandrien ausharrten, um in treuer Liebe die Kranken und
Hülfsbedürftigen zu pflegen. Es hätte ſich nicht der Mühe ge
lohnt, auf den phantaſtiſchen Satz Deutſchland in den Händen
von Weibern und Juden“ näher einzugehen, wenn derſelbe nicht
in der auswärtigen Preſſe zum Ausgangspunkt weiterer Betracht
ungen gemacht worden wäre.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 15. Auguſt. Nachdem die Bevölkerung von

Corea neuerdings abermals Feindseligkeiten gegen die dortige
japaniſche Miſſion begangen hatte, iſt von der Regierung von
Corea der militäriſche Beiſtand der chineſiſchen Regierung gegen
die Unruheſtifter angerufen worden.

Dublin, 16. Auguſt. Die Gemeindebehörden der Stadt
verliehen heute den Parlamentsmitgliedern Parnell und Dillon
das Ehrenbürgerrecht. Der Bürgermeiſter gedachte in ſeiner
Rede der Verhaftung Gray's, deſſen Erwähnung laute Beifalls
bezeugungen der Anweſenden hervorrief.

Das Aſſiſengericht hat geſtern den Parlamentsdeputirten
und high ſherif von Dublin, Gray, als Eigenthümer von „Free-
mans Journal“ wegen mehrerer durch dieſes Organ der Agrar-
liga veröffentlichten Artikel und Schreiben, die gegen zur Ab-
urtheilung von Agrarverbrechen berufene Gerichtsperſonen ge
richtet waren, zu 3monatlichem Gefängniß und 500 Pfd. Sterl.
Geldbuße verurtheilt.

Die egyptiſche Kriſis.
Alexandrien, 16. Auguſt. General Wolſeley hatte heute

früh eine Beſprechung mit dem Admiral und ſämmtlichen
hier anweſenden Generalen. Derſelbe ſtattete ſodann dem Khedive

meiden wolle. Der Vater ſprach mehrmals, als von einer aus
gemachten Sache, davon, daß der Aufenthalt in Neuendorf nur
noch ganz kurze Zeit dauern werde und daß er nur noch auf den
Wunſch des kranken Herrn Wülfing bleibe, der es faſt wie eine
Beleidigung anſah, daß der Gaſt vor ſeiner Geneſung ſein Haus
verlaſſen wolle.

Für einen Sohn, dem der Vater von der früheſten Jugend
an nicht nur Vater, ſondern der innigſte, ja faſt einzige Freund

einen Beſuch ab und wird am Nachmittag die Poſitionen bei
Ramleh inſpiziren.

Wien, 16. Auguſt. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus
Konſtantinopel. Die türkiſchen Bevollmächtigten ſprachen in der
Konferenzſitzung vom 14. d. M. den Wunſch aus, man möge zu
nächſt von der Vertagung der Konferenz noch Umgang nehmen.
Mehrere Bevollmächtigte erklärten, hierüber ihren Regierungen
referiren zu müſſen.

London, 16. Auguſt. Nächſten Freitag gehen 3000 Mann
Truppen aller Waffengattungen nach Malta und Cypern ab, um
für das Expeditionskorps in Egypten als Reſerve zu dienen.
Die „Times“ glaubt, Lord Dufferin werde in Kurzem die ſofor
tige Annahme der von England für die Kooperation türkiſcher
Truppen in Egypten geſtellten Bedingungen fordern oder die be
züglichen Verhandlungen mit der Pforte ganz abbrechen.

Unterhaus. Anläßlich der dritten Leſung der Finanz-
bill beantragt Lawſon, die Bill nicht zu genehmigen, bis die Re
gierung verſichert, daß ſie von den de facto in Egypten be
ſtehenden militäriſchen Behörden die Niederlegung der Waffen
zu erlangen verſuchen werde gegen Zuſicherung des Rechtes, ihr
Budget zu votiren. Gladſtone erklärt, bei Erwägung der Forder
ung der Egypter, ihr Budget zu votiren, müſſe man ſich erinnern,
daß ſeit Jahrhunderten die Egypter die Macht und die Verant-
wortlichkeiten einer Nation nicht beſeſſen haben, man könne ihnen
daher nicht ſofort die unbegrenzten Privilegien freier Leute geben,
man könne ihnen vielmehr nur allmälig den Genuß der Privilegien
des Selfgovernements und der Freiheit wieder verſchaffen und
das ſei der Wunſch Englands. Gladſtone hofft, daß, wenn es im
europäiſchen Rathe wieder zur Erörterung der egyptiſchen Frage
komme, England im Stande ſein werde, an dieſe Diskuſſion mit
dem moraliſchen Anſpruch heranzutreten, den es aus einer energi
ſchen und wirkſamen aber gleich eitig ehrenhaften und uneigen-
nützigen Aktion ziehe.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich Ungarn. Dr. Emanuel Schöbel, der bishe-
rige Großmeiſter des KreuzherrenOrdens, hat als neuernannter
Biſchof von Leitmeritz einen Hirtenbrief erlaſſen, an deſſen Schluß
es heißt:

Als oberſter Grundſatz ſoll nur die Vorſchrift des göttlichen
Heilands gelten: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott,
was Gottes iſt!“ Den Eid, den ich Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät

werde ich mit Gottes Hülfe unter allen Umſtänden und
is zum letzten Augenblick halten und die Gläubigen meines Spren-

gels werde ich oft an die Mahnungen des Apoſtels erinnern der
alſo ſpricht: „Jedermann unterwerfe ſich der obrigkeitlichen Gewalt;
denn es giebt keine Gewalt, außer von Gott, und die, welche beſteht,
iſt von Gott angeordnet Durchdrungen vom Bewußtſein, daß
des Biſchofs erſte und eigentliche Aufgabe die Leitung der unſterb-
lichen Seelen und nicht die Schlichtung ſtaatlicher Verhältniſſe iſt,
werde ich mich ungerufen und ohne wichtigen Grund in keine Politik
mengen An der Ausübung ſeiner politiſchen Rechte werde ich
Keinen hindern, noch auch Jemanden ſeiner politiſchen Anſicht wegen

ſeines Vaters verdiene. Tag und Nacht dachte er daran, ob er
nicht vielleicht den alten Herrn auf dem Dünenſchloß aufſuchen

und ihn um eine Erklärung bitten ſolle. Aber er gab dieſen Ge
danken immer wieder auf. Vor allen anderen Menſchen verdiente
der Vater ſein Vertrauen. Erſt wenn dieſer es ihm beharrlich
verweigerte, durften ihn ſeine Verpflichtungen gegen Marianne
veranlaſſen, anderswo Rath zu ſuchen.

Der Vater hatte erklärt, daß er in den erſten Tagen des
geweſen, war es jetzt ein ganz unbegreifliches und unbeſchreiblich
qualvolles Gefühl, ſich uneins zu wiſſen mit demjenigen Menſchen,
welcher nicht nur der Urheber ſeiner Tage, ſondern auch ſein
Vorbild in Allem war, was edle Geſinnungen anbetrifft. Jn
jeder Viertelſtunde legte ſich Berthold die Frage vor, ob es nicht
ſeine Pflicht ſei, um dieſes Vaters willen auf Marianne zu ver
zichten. Aber wenn er auch endlich zu dem Entſchluß kam, daß
er ſelbſt entſagen könne, ſo mahnten ihn doch Herz und Verſtand
immer wieder daran, daß er nicht entſagen dürfe. Er hatte zu
Marianne geſprochen; ſeine Worte hatten das Gefühl, das in
ihrem Herzen bis dahin nur geſchlummert, zur hellen Flamme an
gefacht ſie betrachtete ſich jetzt als die Seine. Er durfte ſie
nicht aufgeben, und er wollte es auch nicht. Das reine, ſtarke
Gefühl einer edlen Liebe iſt mächtiger, als alle Ueberredung des
Verſtandes. Er konnte nicht von Marianne laſſen, das ſah er
ein und fühlte er. Aber um ſo größer war ſein Schmerz, daß
ſein trauriges Geſchick ihm eine Quelle des Unglücks aus demjenigen
Gefühle geſchaffen, das er ſich ſtets als eine Quelle der reinſten
Seligkeit gedacht hatte. Die Liebe Mariannens zu gewinnen und
zugleich die Liebe des Vaters zu verlieren war das noch Glück
zu nennen?

Sein Entſchluß ſtand endlich feſt. Verließ ſein Vater Neuen-
dorf, ſo mußte er ihn begleiten. Aber dann wollte er an Marianne
ſchreiben und ihr Alles mittheilen, was ihn beunruhigte; er wollte
ihr ſagen, daß er ſich in das Geſchick fügen werde, bis der Himmel
heiterer geworden. Einmal mußte er doch erfahren, was vor
vielen, vielen Jahren vorgegangen. Und er konnte ſich nicht

November Neuendorf und das Haus Wülfing's verlaſſen müſſe.
Es war der letzte Montag im Oktober. Vater und Sohn ſaßen
am Spätnachmittag bei Schachſpiel, das der Vater jeder andern
Zerſtreuung vorzog. Draußen ſtrich der Herbſtwind in langen
ſauſenden Stößeu durch die Niederung und über die Berge. Große,
zerriſſene Wolkenmaſſen zogen ſchnell am Himmel hin und durch
ſie hindurch brach zuweilen das Licht des faſt vollen Mondes.

Der alte Herr Landry war gerade in tiefem Sinnen über
einem gewagten Zug, und Berthold überlegte ach, zum wie-
vielten Male! den Brief, den er an Marianne ſenden, oder
die Worte, die er bei einem Abſchiedsbeſuch ſprechen wolle, als es

an die Thür klopfte. Berthold rief „Herein!“ Der alte Herx
ſah nicht auf.

Auch Berthold erkannte den Eintretenden nicht ſogleich, da
das Licht der Lampe durch einen Schirm gedämpft wurde; er ſah
nur, daß der Mann im langen Rock und mit dem Hut in der Hand
eine fremde Erſcheinung ſei. Er ſtand deshalb auf und ging ihm
entgegen.

„Verzeihen die Herren,“ ſagte Wilhelm, „ich habe eine Mel
dung von Herrn von Erneckow auszurichten.“

Mr. Landry erhob unwillkürlich den Kopf. Berthold ſtand
einen Augenblick ſprachlos vor Ueberraſchung. Denn noch in der
letzten Minute hatte er an Wilhelm gedacht und ob er nicht dennoch
gut thun würde, ſich dem alten Diener, der einen durchaus günſtigen
Eindruck auf ihn gemacht, zu vertrauen.

Mr. Landry nahm den Schirm von der Lampe. Weder
ihm noch Berthold konnte entgehen, daß die Miene des alten

denken, daß der alte Herr von Erneckow dieſen ſchrankenloſen Haß Dieners erregt und feierlich war.



irgendwie behelligen, ſo lange er die Grenze der Geſetzlichkeit einhältu nicht e offenes Gebet Gottes oder der Kirche verletzt

Rußland. Ueber das Fortſchreiten der revolutionären
Bewegung in Rußland ſchreibt man der „Trib.“ aus Petersburg,
13. Auguſt:

Jn verſchiedenen Gouvernements Großrußlands ſteht die Re
ierun ich vor einer ſonderbaren Schwierigkeit. Man hat nämkch entdeckt, daß eine ganze Menge junger Gänschen in den höheren

Töchterſchulen dem rothen Terrorismus mit einer wahnwitzigen
Schwärmerei ergeben ſind; ſo daß in den Anſtalten beinahe jede
Ordnung aufhört. Die Vorſtände ſelbſt wenden ſich an die Be
hörde, da ihre Autorität ganz verlacht wird; gewaltſam die Elevin
nen zum Gehorſam bringen können ſie nicht gut, da die Eltern
häufig ſehr hre Perſonen ſind, und dennoch halten die Däm
chen, falls ſie nicht wie viele andere heimlich durchbrennen, Ver-
ammlungen ab, die auf's Aergſte herausfordern; ſie berathen über
as natürliche Menſchenweſen, declämiren, machen die Bekanntſchaft
unger Burſchen, da das Weib ohne Frage das Recht habe, ſich den

ann auszuwählen, ſie verſprechen einander, nur erklärten Freun-
den der Menſchenrechte, d. h. des Nihilismus, ihre Hand zu reichen
und verderben auf dieſe Art auch noch die männliche Jugend mit.
Die Geſchichte wäre lächerlich, wenn wir nicht an Ryſſakoff und den
Genoſſen dieſes Kaiſermörders geſehen hätten, wie furchtbar gefähr-
lich ein ſolcher junger Menſch unter dem Einflufſe eines Weibes
werden kann und wenn nicht die be Perowskaja als das Muſter
bild eines ſchönen Dämons in Aller Andenken ſtände. Die Behör-
den haben da einen rieſigen Heerd des Nihilismus vor ſich, der ganz
offen ſeine Gluthen ausſpeit und kaum noch erſtickt werden kann
denn es handelt ſich um die theoretiſche Gefinnung Tauſender, welche

ch gar raſch in die Praxis überſetzt. Viele Verhaftungen ſind die3 geweſen, aber das geht bei der großen Maſſe nicht mehr an

und ſo greift man 48 zum eonsilium abeundi, d. h. man ſchickt
die ganze Familie mitſammt den gefährlichen Töchtern ins Ausland.
Wo das nicht geht, verſucht man es mit der Jnternirung in ſtren

eren Anſtalten und mit einer Art Einzelhaft, die aber wohl wenigachten wird, da ſie weder den heimlichen Verkehr noch die Geſin-

nung wird ausrotten können. Trübe Ausſichten für ein Land, in
dem ſogar die weibliche Jugend, zu allem Schönen und Hohen be-
rufen, zur Hyäne wird!

England. Cetewayo begab ſich, wie aus London gemeldet
wird, am Montag mit ſeinen Häuptlingen und begleitet von dem
Colonialminiſter, Earl v. Kimberlay, nach Osborne, um der
Königin vorgeſtellt zu werden. Jn Portsmouth wurde der ſchwarze
ExMonarch von den Spitzen der Militär und Marinebehörden
empfangen und an Bord der Admiralitätsyacht „Fire Queen“
geleitet, die ihn und ſein Gefolge direct nach Osborne führte.
Dort ſtanden mehrere vierſpännige Hofwagen bereit, welche Cete-
wayo und ſeine Begleiter nach OsborneHouſe, der Reſidenz der
Königin, beförderten. Die Königin empfing ihren Gaſt in ihrem
PrivatEmpfangszimmer. Jn den Gartenanlagen vor dem königl.
Schloſſe verſah die Mannſchaft der königlichen Yacht „Victoria
und Albert“ den Ehrendienſt und ſalutirte, als der Exkönig das
Schloß betrat und verließ. Ueber die Unterredung zwiſchen der
Königin und dem ExZulukönig liegt folgender Bericht vor. Die
Königin, welche den St. Michael- und GeorgsOrden, ſo wie den
„Stern von Jndien“ an einem breiten blauen Bande trug, war
von der Prinzeſſin Beatrice, der Herzogin von Connaught und
der Herzogin von Albany umgeben. Cetewayo war mit großer
Sorgfalt gekleidet und trug einen ſchwarzen Anzug nebſt Cylinder
hut. Als er ſich der Monarchin näherte, trat er einige Schritte
ſeinen Häuptlingen voraus, und ſich tief verneigend, erhob er ſeine
rechte Hand über ſein Haupt und wiederholte zwei mal in der
Zuluſprache: „Ah, die Königin!“ Nach der Unterredung wurde
dem Zulukönig und ſeinen Begleitern ein Gabelfrühſtück ſervirt,
worauf dieſelben nach London zurückkehrten. Cetewayo wurde auf
Dienstag nach dem Colonialamt beſtellt, wo ihm der Entſchluß
der Regierung mit Bezug auf ſeine Wiedereinſetzung als König
in Zululand bekannt gegeben werden ſollte. Dem Vernehmen
nach wird er einen Theil ſeines früheren Königreichs zurück
erhalten doch wird ein britiſcher Reſident in Ulundi
die auswärtigen Beziehungen von Zululand überwachen.

Aus Jrland meldet der Telegraph wieder ernſte Ausſchrei-
tungen. Jn Parſonstown wurde am Sonnabend Nachmittag auf
offener Straße ein Polizei-Conſtabler erſchoſſen. Der Mörder
entkam, obwohl es ein leichtes geweſen wäre, ihn feſtzunehmen.
Jn Clenore, Kirchſpiel Killaculle, in der Grafſchaft Cork, brann
ten am Sonntag zwei Nationalſchulen nieder. Das Fener iſt,
wie man glaubt, von böswilliger Hand angelegt worden. Anderer-
ſeits iſt es befriedigend zu vernehmen, daß in Dublin mehrere
„Mondſcheinler“ zu 10--20 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden ſind.

Deutſches Reich.
Berlin den 16. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Förſter
Kittan zu Brinnis im Kreiſe Delitzſch das Allgemeine Ehren-
zeichen, ſowie dem DepotVizefeldwebel Ganſchow beim Filial-
Artilleriedepot zu Wittenberg und dem Poſt Hülfsboten Proſt
zu Weſel die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Wie aus Kaſſel gemeldet wird, erfolgte die Ueberſiede-

lung des Prinzen Karl nach Wilhelmshöhe am Mittwoch
r a

„Was haben Sie zu melden?“ fragte Mr. Landry, ſeine
Augen feſt auf den Diener richtend.

„Daß mein Herr ſich in großer Unruhe und Aufregung be
findet,“ antwortete Wilhelm, „und daß er die Herren bitten läßt,
ſogleich mit mir nach dem Dünenſchloß zu kommen. Der Wagen
hält im Hofe.

„Jch verſtehe das nicht,“ antwortete Mr. Landry nach einer
kurzen Pauſe, während deren Berthold ſein Herz klopfen hörte.
„Wir ſollen hinüberkommen

„Herr von Heilsdorf“, unterbrach ihn Wilhelm mit tiefer,
faſt zitternder Stimme, „die Stunde iſt erſchienen, in welcher es
klar werden ſoll zwiſchen Jhnen und meinem Herrn. Er leidet
viel. Haben Sie Erbarmen mit ihm und Sie werden erfahren,
daß doch nicht Alles ſo geweſen, wie Sie vielleicht denken. Herr
von Erneckow iſt entſchloſſen, Jhnen jede Genugthuung zu geben.

Kommen Sie mit mir. Jch habe die freudige Hoffnung, daß
Alles gut werden wird, denn mein Herr bereut wahr und aufrich-
tig. Kommen Sie, wenn nicht um ſeinetwillen, dann um meinet-
willen, denn ich war es, der Sie rettete!“

Mr. Landry war aufgeſtanden. Nie hatte Berthold, der
ſeine Blicke in rathloſer Ueberraſchung und Verwirrung auf den
Vater gerichtet hielt, einen ſolchen Ausdruck auf dem Geſicht des
ſelben geſehen. Der alte Herr hatte die geballte Hand auf den
Tiſch geſtützt, ſeine Lippen waren feſt zuſammengepreßt, die Stirn
in tiefe Falten gezogen, die Augen ſtarr in das Leere gerichtet.

„Jch komme nicht!“ rief er plötzlich.
„Dann kommt mein Herr mit ſeiner Frau und ſeiner Nichte

zu wen ſagte Wilhelm. „Wollen Sie den Reuigen zurück-
weiſen

„Was geht mich der Mann an, deſſen maßloſer, wahnſinniger
Hochmuth

Er hielt inne, als wolle er nicht zu viel ſagen.
(Fortſetzung folgt.)

Vormittag um 10 Uhr mittelſt einer prinzlichen Equipage, in
welcher Se. K. Hoheit aufrecht neben dem Leibarzt Dr. Valentini
ſaß. Den ganzen Weg über wurde im Schritt gefahren. Der
Prinz wurde von der Bevölkerung überall ehrerbietig begrüßt und
dankte lebhaft. Jn Wilhelmshöhe iſt ein Aufenthalt von drei
Wochen in Ausſicht genommen.

Prinz Auguſt von Württemberg hat heute Vormittag
zum erſten Male nach dem Schlaganfall, der ihn im Frühjahr
dieſes Jahres betroffen, und wodurch eine Lähmung des Armes
zurückgeblieben war, wieder ſein Leibpferd beſtiegen und einen
Spazierritt durch den Thiergarten unternommen, der etwa eine
Stunde dauerte und nur durch das eintretende Rezenwetter unter
brochen werden mußte.

Außer dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von
OeſterreichUngarn und dem Großfürſten Wladimir von Rußland
wird dem Vernehmen nach auch der Erzherzog Johann Salvator
in den erſten Tagen des nächſten Monats in Breslau eintreffen,
um den großen Herbſtmanövern in Schleſien beizuwohnen.
Auf eine perſönliche Einladung des Kaiſers Wilhelm werden ſich,
wie die „Budapeſter Korreſp.“ meldet, Kronprinz Rudolf
und Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich auf drei
Tage nach Breslau zu den großen Herbſtmanövern begeben, wo
ſelbſt ſie aus Prag am 10. September eintreffen. Kaiſer Wilhelm
und unſer Kronprinz und unſere Kronprinzeſſin werden dann in
Breslau anweſend ſein.

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales gehen
zum Curgebrauche nach Wiesbaden. Von einem Beſuche des
fürſtlichen Paares an dem nahe verwandten dieſſeitigen Hofe iſt
hier nichts bekannt, doch hält man für nicht ausgeſchloſſen, daß
eine Zuſammenkunft des Prinzen von Wales und ſeiner Gattin
mit dem kronprinzlichen Paare erfolgen wird.

Die Provinz Schleſien iſt in dieſem Jahre vorzugs-
weiſe für große militäriſche Uebungen in Ausſicht genommen.
Auch der Reiſe des Großen Generalſtabes, welche zum
erſten Mal unter Leitung des den Feldmarſchall Grafen Moltke
vertretenden Generalquartiermeiſters der Armee Grafen Walder-
ſee ſtattfindet, iſt die Provinz Schleſien als Ziel auserſehen.
Schon in der nächſten Woche werden die dazu commandirten
Officiere dort eintreffen. Zu denſelben gehört auch der Erbprinz
von Meiningen, des Kronprinzen Schwiegerſohn, welcher ſeit
etlichen Monaten dem Großen Generaiſtabe attachirt iſt. Die
Generalſtabsreiſe wird beendigt ſein, wenn die Kaiſermanöver in
Schleſien beginnen.

Ueber die Verhaftung des Direktors des Zellengefäng-
niſſes in Moabit, Freiherrn v. Falkenſtein, vonder wir geſtern
meldeten, wird des Weiteren berichtet: Derſelbe befand ſich auf
Urlaub im Bade Landeck und wurde dort am Freitag Abend auf
eine von dem Amtsgericht in Celle oder von dem Landgericht in
Lüneburg erlaſſene Requiſition verhaftet. Er hat eine Nacht in
Glatz im Polizeigefängniß zuſammen mit gemeinen Verbrechern
zugebracht und wurde alsdann nach Berlin transportirt, um von
hier nach Lüneburg weitergeführt zu werden. Auf dem Berliner
Bahnhof traf ihn indeſſen ein Befehl, der ſeine Verhaftung zurück
nahm. Ueber die Veranlaſſung hört wan ſo viel, daß Herr von
Falkenſtein beſchuldigt war, als Zuchthausdirector in Celle die
Entweichung eines Beamten begünſtigt zu haben. Nach Verlauf
von einem Tage oder wenig länger erwies ſi h indeſſen dieſer Ver
dacht als auf Lügen, Fälſchungen von Unterſchriften und Dienſt-
ſiegeln beruhend. Sicher iſt, daß Herr v. Falkenſtein jetzt von
jedem Verdachte entlaſtet daſteht und daß ſeine Verhaftung ohne
ſchonende Rückſicht auf ſeine bürgerliche Stellung auszeführt
worden iſt

Ueber den Selbſtmord des Offiziers an Bord eines ruſſi-
ſchen Kriegsſchiffes im Kieler Hafen theilt man der „N. Z.“ von
vertrauenswerther Seite mit, der ruſſiſche Offizier ſei als Nihi-
liſt durch kompromittirende Papiere entlarvt worden, und in der
finanziellen Verwaltung des Schiffes ſeien Unordnungen
entdeckt, an denen jener Offizier betheiligt geweſen ſein ſoll.

Für das neue Haupt gebäude der Hygiene-Aus-
ſtellung iſt das Projekt von Herrn Baurath Kyllmann nun-
mehr fertiggeſtellt, und zwar in den Umriſſen des zerſtörten Baues,
nur in größeren Dimenſionen. Das Gebäude ſoll, wie bereits
mitgetheilt, nunmehr ganz in Eiſenfachwerk und Glas ganz feuer-
ſicher ausgeführt werden, der Fußboden ſoll nicht aus Holz, ſon
dern aus Cementeſtrich auf einer Erdanſchüttung hergeſtellt wer-
den. Zur Erlanzung von Angeboten für die Lieferung des Eiſen-
fachwerks ſind, wie das Wochenblatt für Architekten und Jngenieure
mittheilt, zwanzig der erſten Eiſenwerke Deutſchlands aufzefordert,

ſolche abzugeben. Bedingung iſt unter Anderem auch die Wieder
zurücknahme des ganzen Eiſenwerks nach Beendigung der Aus-
ſtellung. Als Termin der Fertigſtellung des Gebäudes iſt den

Unternehmern der 1. April 1883 geſetzt worden.
Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Görlitz telegraphirt,

hat die geſtern ſtattgehabte Verſammlung ſelbſtſtändiger Kaufleute

Kleinere Mittheilungen.
[Luftfahrt Alexanders des Großen. Es dürfte heute

zeitgemäß ſein, daran zu erinnern, daß Alexander der Große eigent-
lich der erſte geweſen ſein ſoll, der eine Luftfahrt unternahm, und
erzählen uns die indiſchen Geſchichtsſchreiber hierüber Folgendes
Nach der Eroberung Jndiens ſoll dieſer Fürſt die Luſt verſpürt
haben, ſein großes Reich wie mit einem Blicke zu überſchauen. Er
ließ daher einen großen, ſtarken Adler zähmen und ſich zugleich für
denſelben ein eigenes Reitzeug anfertigen. Hierauf beſtieg er den
Adler, den er zwei Tage vorher hatte aushungern laſſen, und nahm
in ſeine Rechte einen langen Spieß, an deſſen Spitze eine Kalbs-
keule befeſtigt war. Als der Adler nun das Fleiſch erblickte, wollte
er danach ſchnappen und ſtieg ſo in die Luft empor, immer höher
und höher ohne ſein Ziel erreichen zu können, da der Reiter denSpieß fortwährend hoch empor hielt. Endlich hatte Alexander eine

ſolche Höhe erreicht, von der er nicht nur ſein Weltreich, von Sa
lonichi bis zum Jndus, ſondern die ganze Erdkugel ſelbſt bequem
überſchauen konnte. Hierauf ſenkte er raſch den Spieß, worauf auch
der Adler der das Fleiſch nun unter ſich ſah, ſich raſch ſenkte und
ſo immer tiefer kam bis Alexander wieder feſten Boden unter ſich
hatte. Für unſere kühnen Sportemen dürfte ſo eine kleine Luft
ſpazierfahrt à la Alexander gewiß beſondere Reize haben.

[Geſtohlener Biſchofsſtab.] Aus Leitmeritz wird der
„Rchbg. Ztg.“ gemeldet: „Vor einigen Tagen wurde aus einem Ge-
mache der biſchöflichen Reſidenz ein Biſchofsſtab entwendet; der Dieb
brach aus dem Stabe die Edelſteine heraus, wickelte dieſen dann in
ein Paar alte Beinkleider und ſtellte ihn unter einem Bahndurchlaß,
wo er gefunden wurde. Die entwendeten Edelſteine ſollen einen
beträchtlichen Werth repräſentiren.“

[Die „Seligmacher“ in London)] haben am letzten Sonn-
abend von dem bekannten „Grecian Theatre“ in City Road Beſitz
ergriffen und werden daſſelbe nunmehr zur Abhaltung ihres eigen
thümlichen Gottesdienſtes einrichten laſſen, durch den ſie wie ſie
ſagen, ſelbſt den Atheiſten Bradlaugh, der bekanntlich in der Hall
of Science, Old Street, nicht weit vom Grecian, Sonntags häufig
Vorleſungen hält, bekehren wollen. Das Kaufgeld für das Theater

23 000 Pfd. Sterling iſt bis auf einige Tauſend Pfund be-
reits durch die „Heiligen“ zuſammengebracht worden.

des dortigen Handelskammerbezirks einſtimmig ihr volles
Einverſtändniß mit dem Verhalten der Kammer gegenüber
dem Handelsminiſter Fürſten Bismarck erklärt.

Parlamentariſches.
Berlin, 17. Auguſt.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt man mehrfach mit Erneue-
rungsarbeiten beſchäftigt. Der große Sitzungsſaal iſt mit einem
neuen geſchmackvollen Teppich belegt. Dementſprechend haben auch
die Wände eine neue Ausſchmückung erhalten; auch die Vorräume
und einige Nebenſäle m neu decorirt, und was das Weichtigſte iſt,
das ſchadhafte Zinkdach iſt ganz und gar erneuert worden. le
dieſe Arbeiten, wie ſie in gleichem Umfange ſeit vollen zehn Jahren
nicht vorgenommen worden ſind, können doch nur als unzureichend
betrachtet werden. Die Baufälligkeit des ganzen Hauſes und die
Unzulänglichkeit der Dienſträume werden dadurch in keiner Weiſe
abgeſchwächt, und es bleibt nach wie vor der Neubau eines Dienſt-
gebäudes für das Abgeordnetenhaus ein unabweisbares Bedürfniß,
welchem ſich übrigens die Regierung auch nicht mehr verſchließt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L Aus dem Saalthale. Die Gewitter am 15. traken

hier in gewaltiger Stärke auf. Jn Rackau bei Dornburg er
ſchlug der Blitz einen Mann, Namens Eddel, welcher zum Fenſter
herausſah und ſchlug noch zweimal in Häuſer ein, ohne zu zünden,
während er in Rudolſtadt zünbete und zwei Häuſer in Brand
ſetzte. Oberhalb Weimar's Stunde entfernt ging ein Wolken-
bruch nieder. Der Nachtheil, den der langwierige Regen den
Halmfrüchten gebracht, iſt weit geringer, als anfänglich befürchtet
ward. Mehr iſt für die Kartoffel zu fürchten und iſt bereits die
frühzeitige blaue von der Fäule ſehr ergriffen.

25 Nordhauſen, 16. Auguſt. Tauſende Andächtiger füllten
heute die Räume der St. Blaſiikirche, in welcher die Hauptfeier des
n eine des GuſtavAdolfs-Vereins ſtattfand. Bis an den
hohen Chor ſtand die Menge dicht gedrängt beiſammen. Jn langem
Zuge bewegten ſich Deputirte und Gäſte von dem Rathhausſaale
er, wo ſie vom Herrn Bürgermeiſter Lody im Namen der Stadt
egrüßt worden waren, durch die bekränzten und beflaggten Straßen

über den Markt nach dem des Feſtes würdig dekorirten Gotteshauſe.
Nach dem Geſang des alten lutheriſchen Kampf und Siegesliedes
„Eine feſte Burg“ und der von Herrn Paſtor Rathmann verleſenen
geh intonirte der Gymnaſial Sängerchor den herrlichen Chor
aus Haydn's „Schöpfung“: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes
Hierauf predigte Herr Superintendent Faber aus Mansfeld über
Jeſaias 61, I--6. Er erinnerte daran, daß dieſes Jahr das fünf-
zigſte Jahres und Jubelfeſt des Guſt.-Ad.-Vereines und das 250.
Jahr nach Guſtav Adolfs Tode ſei. Auf Grund des verleſenen
Textes bezeichnete er das diesjährige Feſt als ein Halljahr der
Guſtav AdolfsFeier. Er ſchilderte den Lobgeſang der Traurigen,
die getröſtet worden ſind und die prieſterlichen Segenswerke, die der
Verein übet. Auf die erbaulichen und herzergreifenden Worte des

redigers folgte der Chorgeſang „Schaffe in mir, Gott, ein reines
Herz“. Beim Verlaſſen des Gotteshauſes floſſen reichliche Gaben
auf die von den Geiſtlichen e Stadt an den Kirchenthüren

Teller. 12 Uhr begaben ſich die Feſttheilnehmer in die
ula des Realgymnaſiums, woſelbſt vor der beſchließenden Verſamm-

lung von ſämmtlichen evangel. Schulen der Stadt zum Theil ſehr
werthvolle Kirchen und Alkargeräthe unter Anſprachen dem Vor-
ſtande überreicht wurden, damit dieſer armen Gemeinden, die vom
Vereine unterſtützt werden, damit ein Geſchenk bereite.

Erfurt. Die Höhe von Thüringen über den
Meeresſpiegel. Nach dem bisherigen Nivellement der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn hatte die Oberkante der Schienen unſeres
hieſigen Bahnhofes eine Höhe von 200,32 m über dem Meeres-
ſpiegel; auf dieſem Nivellement beruhen auch die meiſten Höhenan-
gaben in Thüringen. Jetzt iſt aber vom geodätiſchen Jnſtitut auf
unſerm Bahnhof eine neue Höhenmarke angebracht welche die
Jnſchrift trägt: „Europäiſche Gradmeſſung Nr. 111; 200,468
über der Oſtſee“ da nun dieſe Höhenmarke 2,31 m über der
Schienenoberkante liegt, ſo iſt das alte Nivellement um 2,165 m
zu hoch; um ebenſo viel ſind alſo wahrſcheinlich auch die Höhenan-
gaben im Thüringer Walde zu vermindern.

Jn Nordhauſen iſt ſeit einigen Tagen unter den Frauen
des Siechhofes der Typhus ausgebrochen; die ſeparirte Frau,
welche die Krankheit eingeſchleppt zu haben ſcheint, hatte ſich
längere Zeit obdachlos umhergetrieben und iſt bereits am Fleck-
typhus geſtorben. Die Zahl der am Typhus erkrankten Perſonen
beträgt ſeit 3 Tagen 9. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, um
der Weiteroerbreitunz Einhalt zu thun.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die von Director Staegemann in Leipzig in Anregung

gebrachte Ehrengabe des deutſchen Theaters für Richard
Wagner wird in einem Beitrage zum Baireuther Fonds behufs
Erhaltung allfährlicher Feſtvorſtellungen beſtehen. Danach iſt es
die Abſicht, ein Comité zu bilden und durch daſſelbe alle der
deutſchen Bühne angehörenden künſtleriſchen Kräfte (Schauſpiel,
Oper, Orcheſter) zur Betheiligung aufzufordern, ſowie Zeichnungen
jeden Betrages entgegen zu nehmen. Als erſte Gabe hat Director
Staegemann für dieſe Sammlung die Baareinnahme der Lohengrin-
Aufführung, der erſten Darſtellung eines Wagner'ſchen Werkes unter
ſeiner Direction, beſtimmt.

Jm Flecken König im Odenwald wurde dieſer Tage das
des bekannten Nordpolfahrers Karl Weyprecht

enthüllt.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des

Anthropologenkongreſſes wurden von Prof. v. Rau über den
Pflug, von Neubürger (Frankfurt) über Lazar Geiger's ſprachlich-
anthropologiſche Forſchungen von Max Fleſch über mikrocephale
Kinder, von Mehlis Naue Schaffhauſen und Tiſchler über Aus-
grabungen von Prof. Virchow über anthropologiſche Erfahrungen
in Kaukaſien Vorträge gehalten. Zum nächſtjährigen Verſammlungs-
ort wurde Trier beſtimmt zum erſten Vorſitzenden wurde Prof.
Virchow, zum zweiten Lucae, zum dritten Schaffhauſen gewählt.

Handel und Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Nach einer ſoeben publicirten Bekanntmachung des Magi-

ſtrats zu Leipzig iſt der offizielle Anfang der diesjährigen
Michaelismeſſe auf den 25. September und der Schluß derſelben
auf den 14. October feſtgeſetzt. Die ſogenannte Vor oder Engros-
woche beginnt daher am 18. September.

Die unerſchöpfliche Kornkammer der Welt, Nordamerika, iſt
auch in dieſem Jahre erſichtlich wohl ausgerüſtet, um allen Kalami-
täten, die aus der mangelhaften Erndte in Deutſchland ſich ergeben
könnten, hinreichend zu begegnen. Schon hat der Weizenexport
aus den Vereinigten Staaten nach Europa ſo bedeutende Dimen-
ſionen angenommen, daß er in der vergangenen Woche nicht weniger
als 3,480,000 Buſhels betrug. Dieſe ſchnelle und ſtetige Verſorgung
mit ausländiſcher Brodfrucht ſchützt (durch das geſteigerte Angebot)
hoffentlich vor der böſeſten Konſequenz einer ſchlechten Erndte, vor
der Vertheuerung des Getreides.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 16. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 300 000 .4 auf Nr. 15726.
1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 76385.
3 Gewinne von 15000 auf Nr. 10296 18665 74028.
5 Gewinne von 6090 auf Nr. 858 32218 34754 74652

90893.
45 Gewinne von 3000 auf Nr. 240 2198 3537 4119 5305

7589 9159 12233 13827 14059 18320 18840 22262 24599 28017
29813 36552 38320 39725 41437 42492 42743 43853 47599 48412
52067 57372 58517 59145 63230 66072 68234 70030 73849 74719
74933 76126 82362 83292 87838 89868 90443 92719 94051 94387.

51 Gewinne von 1500 auf Nr. 1689 3996 6906 10677
13610 17302 20025 20565 21230 21808 22050 23333 23422 21636
26417 26938 28051 28577 31462 31537 33522 31050 34575 35702
36510 37597 39548 13707 45158 49853 50319 51861 57938 61636
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Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Königlichen Regierungs Präſidenten wird beabſich

tigt, vom Januar k. J. ab für die hieſige Stadt einen vierten Schornſteinfeger
meiſter anzuſtellen. Geeignete Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 20. Sep-
tember er. portofrei anher einreichen.

Bemerkt wird hierbei noch ausdrücklich, daß bei der Anſtellung eine drei
monatliche Kündigung vorbehalten bleibt, ſowie daß der neu anzuſtellende Mei
ſter einen beſonderen Kehrbezirk nicht angewieſen erhält, die Stadt Halle viel
mehr einen einzigen Kehrbezirk bildet, in welchem die Auswahl unter den ange

tellten Meiſtern freiſteht.f Halle e W Auguſt 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Verſteigerungsausgebot.
Zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung ſoll der den Klettner'ſchen Erben

hier gehörige, in der Flur Weimar belegene Grundbeſitz, als:
Fob. Nr. 3927 1 ha 31 a 49 qm die Vereinsmühle an der Hahrt incl.

Schneidemühle und Wohnhaus ſoweit ſie vom Brande verſchont ſind
Waſſerräder, Nothbrücke, Stallung, Scheune, Gartenhaus c., zuſammen auf
12380 .4 gewürdert, womit zugleich die durch die Magdeburger Feuerverſiche
rungsgeſellſchaft für die abgebrannten Gebäudetheile zu zahlende Verſicherungs
ſumme im Betrage von 40,098 4 90 ohne Gewährleiſtung verkauft wer
den ſoll;

ferner nachſtehende Grundſtücke:
Fob. Nr. 3924 a ha 31 a 39 qm Artland, Weg und Rand am Schin-

dersberge,

Fdb. Nr. 3924b 23 89 Artland daſelbſt,
Zu 3924b 5 76 Anpflanzung daſelbſt,

3926 25 39 Wieſe daſelbſt,
3931 e

Fdbchs. Nr. 3930 b

22 44 Wieſe mit Erlenpflanzung und Mühl
graben am Bäckerhölzchen.

ha 40 a 71 qm Artland und Wieſe mit Erlen-
pflanzung und Mühlgraben
am Schindersberge,

3931 h 283 76 desgl.
3929b 13 33 Wieſe u. Mühlgraben am Schin

dersberge,
wüſter Rand daſ.,
Artland u. Wieſe an der Hahrt,

3

3923 e 19 7 80
3220 1 19 89

zuſammen auf 11900 gewürdert,
Freitag d. 15. Septbr. d. J. Vormitt. von 9 Uhr an

in der Klettner ſchen Vereinsmühle hier öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Dabei wird bemerkt, daß der Werth der Waſſerkraft (Jlmfluß) bei 5/,

Fuß Gefälle incl. Wehr, Gerinne, Waſſerräder Kraſtentwickelung ca. 30
Pferdekräfte mit Rückſicht auf die äußerſt günſtige Lage an der Stadt Wei
m ar, auf 24,000 das Schneidemühlenwerk im Betrieb auf 3200.4 tarxirt
worden iſt.See Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird, falls keine Bedenken

beſtehen, an demſelben Tage nach Schluß des Verſteigerungstermins verkündet
werden.

Die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und die
Verkaufsbedingungen liegen an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in unſerer
Gerichtsſchreiberei zur Einſicht aus.

Weimar, am 26. Juli 1882.
Großherzogl. S. Amtsgericht.

Fradon-Indostrig-Sohule dod Penglopat für Töchter,

Halle a/Saale, Albrechtſtraße 32.
Zum 1. October werden junge Mädchen, welche das

14. Jahr zurückgelegt haben, im Penſionat aufgenommen.
Schülerinnen können jeden erſten des Monats eintreten.

Proſpecte, Auskunft c. durch die Vorſteherin

Mäse Fekdhagen.
Lisernes Baumaterial.

Gewalzte I- Träger, 235 Millimeter hohe

gesammten Eisenbedarf für Bauten, sowieselbst-
ständige Eisen Bauconstructionen jeder
Art liefert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

G M ektsoh in Halle a/S.
Special fabrik für Risenbauten.

Engros Lager von eisernem Baumaterial,
verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges

's Locomobilenar shall Dreſchmaſchinen,

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. LythallI in lIIalle a.
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

Mit einem Transport von
30 Stück eleganten

Reit- und Wagenpferden S
(darunter complett truppenfromm geritten)

aus den beſten Geſtüten Ungarns ſind wir Magdeburg-Suden-
burg, „Gaſthof Sonne“ eingetroffen und ſtehen dieſelben zu auffal
lend billigen Preiſen unter ſtreng reellſter Bedienung und Garantie
zum Verkauf.

V. BeAufenthalt bis S.
Berlin. Budapest.
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Töchter Erziehungs- Institut 3
Director Karl Weiss, Erfurt,

Thüringen.
Erste Bildungsgelegenheit confirmirter Töchter. Hanus-

haltung. Buchhaltung, Correspondenz, Kasse. Wüsche,
Schneiderei, Putz. Englisch, Französisch, Deutsch. Lite-
ratur, wissensohaftlicher Unterricht. Musik. Höchste Refe-
renzen Neue Aufnahmen Anfang October. Berichte und
Prospekte unter obiger Adresse.

O wwwwZu Hochzeits- u. FPestgeschenkKen!

v Oelgemälde in künſtleriſcher Ausführung in beſten
Goldbarockrahmen, elegant gerahmte

2 e photograph. Kunstblätter,O EmailleGlasbilder empf. die Kunſthdlg. CT Max Köstl 2C ax Köstler,5 Poſtſtraße 9.
5 S59 72 S

S u

DE BHEleg. gerahmte Oeldruckbilder von 3 an.
Verlag von R. Schultz und Co. in Straßburg.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Illuſtrirtes Geſundheits-Lericon.
Ein populäres Handbuch zur Belehrung und Berathung für Jedermann in ge-

ſunden und kranken Tagen, mit beſonderer Berückſichtigung der Geſundheits-
lehre und Krankenpflege in der Familie, Unterweiſung zu den von Laien aus-
führbaren Hülfeleiſtungen, leichten Operationen, Behandlung von Verletz
ungen, Anlegen von Verbänden, Bandagen ec., Bereitung von Hausmitteln
und deren Anwendung u. ſ. w.

bearbeitet von Dr. med. Joſef Ruff,
Ritter des k. k. Franz Joſeph Ordens, Mitglied des Wiener mediz. Doctoren-

Collegiums und praktiſcher Arzt.

Mit 430 Abbildungen.

Preis des vollſtändigen Werkes, broch. 8.
elegant in Halbleder geb. 10.

(Das Werk iſt auch in 20 Lieferungen à 40 zu beziehen.

Dieſes Werk bietet dem Laien, neben einer vollſtändigen Geſundheits
lehre in jedem einzelnen Falle für alle körperlichen Leiden des menſchlichen
Lebens leicht verſtändliche Rathſchläge und Anleitung, die Geſundheit zu
erhalten, Krankheiten vorzubeugen, ſolche an ſich und anderen richtig zu erkennen
und mit den zweckdienlichſten Mitteln zu bekämpfen.

Beſondere Berückſichtigung hat dabei gefunden die Anleitung zur Kranken
pflege in der Familie, ſowie namentlich auch die Unterweiſung zu den von

Laien ausführbaren chirurgiſchen Hülfeleiſtungen, leich-
ten Operationen, Anlegen von Verbänden, Ban
dagen e. 2c., was hauptſächlich durch die dem Werke bei-
gegebenen vielen Abbildungen in der leichteſt faßlichen
Weiſe anſchaulich gemacht wird, und unterſcheidet ſich das
R Werk hierdurch ganz beſonders von anderen Unternehm-

J ungen dieſer Art.
Ueber nichts, was der Geſundheit des Menſchen för-

derlich ſein kann, wird das „Jlluſtrirte Geſund-
heits-Lexicon“ die Auskunft verſagen und zwar in
kurz gefaßter, leicht verſtändlicher Form. Es bedarf nur
des Nachſchlagens eines Wortes, um ſich über den be-

treffenden Fall in zuverläſſiger Weiſe zu unterrichten. Man wird an ſolcher
Stelle nöthigenfalls immer wieder den Hinweis finden auf das, was zu wiſſen
nothwendig iſt, und deshalb iſt die bequeme lexicographiſche Form gewählt um ein
raſches und leichtes Nachſchlagen zu ermöglichen, was bei plötzlich eintretenden
Krankheitsfällen meiſtens ſo wichtig iſt.

Der Vollſtändigkeit wegen haben darin ſogar auch noch alle mediziniſchen
Ausdrücke Aufnahme gefunden, um dem Laien Gelegenheit zu geben, ſich auch
dieſe zu verſtändlichen.

Das Werk vermißt ſich keinesfalls, in ernſten Krankheiten den Arzt er
ſetzen zu wollen, es findet ſich vielmehr überall gewiſſenhaft angegeben wo und
wann es wünſchenswerth oder nothwendig erſcheint, die Hülfe eines Arztes an
zurufen; aber es wird ein treuer Berather ſein, ſowohl für die vielfachen „kleinen
Leiden“, in denen ärztliche Hülfe aus den verſchiedenſten Gründen nicht nach
geſucht wird, als auch für plötzliche gefahrdrohende Zufälle, in denen Rath und
That des Arztes nicht raſch genug zur Hand ſind. Nicht den Arzt erſetzen, wo
er nothwendig iſt, ſoll dieſes Buch, noch das Vertrauen zu ihm erſchüttern
es ſoll ihn vielmehr vertreten, wo er nicht zur Stelle ſein kann, und ſoll durch
Belehrung das Anrufen ſeiner Hülfe rechtzeitig geſchehen und ſeine Anordnungen
pünktlicher und zielbewußter ausgeführt werden laſſen. Den Aerzten freilich,
deren Ordinationen immer ihren Weg durch die Apotheke nehmen, iſt dieſes Buch
nicht zu Dank geſchrieben, denn es verweiſt ſtets auf die praktiſchſten und ein
fachſten Mittel. Diejenigen Aerzte dagegen, denen nur das Wohl ihrer Patien-
ten am Herzen liegt, werden in ihm einen gern geſehenen Helfer und willkomme-
nen Unterſtützer in jedem Hauſe und an jedem Krankenbette erblicken.

Es wird dieſes populäre Werk in ſeiner überaus praktiſchen Einrich
tung, bei eleganter Ausſtattung und reicher Jlluſtration, ſowie enorm
billigem Preis leicht Eingang in jedes Haus und jede Familie finden und
ſich daſelbſt ſehr bald als unentbehrlicher Hausfreund bewähren.

Jnſpektorſtelle-Geſuch.
Suche per 1. Oktober dauernde

Hofanfseher.
Ein unverheiratheter energiſchere 7

Eine kürzlich gelernte Köchin, welche
häusliche Arbeiten mit verrichten muß,
wird bei gutem Lohne zum 1. October
geſucht.

Merſeburg am Bahnhofe, Halle
ſche Straße Nr. 40.

Eine ſehr tüchtige, ältere Wirth
ſchafterin ſucht per 1. Oktober dau-
ernde Stellung. Die beſten Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Gefällige Offerten
unter 100 H. B. poſtlagernd Cam-
burg aS. einzuſenden.

Stellung als Jnſpektor, prima Zeug-
niſſe, ſowie Empfehlungen von bedeu-
tenden Landwirthen ſtehen zur Seite.

Gefällige Offerten beliebe man an
Unterzeichneten ſelbſt zu richten.
Domäne Frauenprießnitz b/Cam-

burg.

Mann wird von einer großen Zucker
fabrik p. 1. September als Auf
ſeher zur Beſtimmung des Schmutzge
halts der Rüben geſucht. Meldungen
mit Abſchrift der Zeugniſſe befördert

unter N. o. 17881 Rudolf
Hugo Lauterbach. Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Autoim Zwangsvollſtreck-Verfahren.
Sonnabend, den 19. d. Mts. Vor
mitt. 11 Uhr, verſteigere ich im Gaſt
hofe zum goldenen Hirſch hier Leip
zigerſtraßze, dorthin geſchaffte Gegen
ſtände als:
1 einſpänniges u. 1 zweiſpän
niges neues Kutſchgeſchirr, 2
änte Rindleder, Victoria
laswagen, 1 halbverdeckter Wa

en und 1 Droſchke ſämmtlich ge
raucht, gegen ſofortige baare Bezahl

ung.
Müller, Gerichts-Vollzieher.

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Aſthma, Bluthuſten bin ich
jeden Sonnabend von 2——3 Uhr
in Halle Laurentiusſtr. 6 II Trep-
pen zu ſprechen.

Dr. Steinbrück
in Bad Neun-Ragoczi.

Ein Haus,
unmittelbar an der Chauſſee zwiſchen
Halle und Trotha liegend, mit
28,000 verſichert, wobei 1 Mrg.
Garten, zu Fabrikanlagen geeignet,
ſoll für 30,000 bei 6000 4 An-
zahlung verkauft werden.

Fr. Schiller
Magdeburger Str. Nr. 451.
Den Bewerbern um die unter „B.

poſtlagernd Jchtershauſen“ ausge
botene Verwalterſtelle zur Nachricht,
daß dieſelbe beſetzt iſt.

G Sonnabend
u. Sonntag

ſtehen große n. kleine magere Land
ſchweine, halbengl. Raſſe, zum Ver
kauf im Gaſthof zum goldenen Pflug
in Halle.

Fr. Rolle, Alsleben.

Haus-Seifen
am billigſten Herrmannſtr. 8.

Erſte Bezugsquelle für wirklich
(ellbaten Aal In Gelöe

10 t. 6.4, F. 39/ Delica
teßRollmops, 10 AFß. 42 St. 3.

Tonfof 7ve SPte .Lpte,
kämmtem Haar ſchnell und billig

B. Rosoublatt, Friſenr,

Ferdinand Stöbers Nachf-
Halle a/S.

W l13 Schmeerſtr. 13.
Lager ſämmtlicher Damen und

Herren- Artikel.

Hötel u. Café David.
Freitag den 18. Auguſt

Grosses Abend- Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30

Bad Lauchstädt.
menaden- Concert, Thea-
ter, Abends Ball im Kurſaal.
Jeden Dienstag, Mittwoch und
Freitag Nachmittag Concert.
Max Schwarz, Reſtaurateur.

NB. Stallung reichlich vorhanden.

ges leben am H

Restaurant
zum Seebacdl.

Sonntag den 20. Auguſt

e

7Welgrosse Stretcheogcerte,

gegeben von der Dölauer Berg
Capelle. Anfang des erſten Con
certs Nachmittag 3 Uhr, des
zweiten Abends 7 Uhr, wozu
freundlichſt einladet C. Röhrborn-

NB. Angenehme Seebäder.

Dobis.
Zu unſerem diesjährigen

illingsfest
Sonntag und Montag, den
21. u. 22. Auguſt, ladet ganz er
gebenſt ein M. Niemann.

Für gute Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

dieStein- u. Bildhauerei V. Emil dchober,

Halle a/S., Klausthor.

g. Nachn. J. Jobens, Ottenſen(Holſt.).

Haarflechtereien fertigt von ausge

Nächſten Sonntag Nachmittag Pro
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Erſte Beilage zu 192 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 18. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.s 16.
Die deutſche Regierung hat, wie bereits früher mitgetheilt,

auf eine officielle Betheiligung Deutſchlands an der im Sommer
n. J. zu Amſterdam ſtattfindenden Jnternationalen Kolo-
nialausſtellung verzichtet. Nichts deſtoweniger geſtatten die
beim deutſchen Generalkorreſpondenten der Ausſtellung, Hoddick
in Berlin, eingelaufenen Meldungen den Schluß, daß Deutſchland
auch auf der Amſterdamer Ausſtellung recht würdig vertreten ſein
wird, was im Intereſſe der weiteren Entwickelung des deutſchen
Exporthandels mit Freuden begrüßt werden darf. Nach den bis-
herigen Anmeldungen werden namentlich folgende deutſche Jndu-
ſtrien gut vertreten ſein: die Textilinduſtrie, die Wäſchekonfektion,

die Metallwaaren, Lampen, Broncewaaren-, Pianofortefabri-
kation und Konſerven. Noch wenig vertreten iſt dagegen die
Möbelinduſtrie, ſowie die Maſchinenbranche.

Aus Penzance wird gemeldet: Die Liverpooler Salvage
Aſſociation hat es unternommen, den kürzlich bei Lizard geſcheiter
ten norddeutſchen Lloyddampfer Moſel flott zu machen.
Die Arbeiten ſind unter die Leitung des Herrn Paul geſtellt wor
den, welcher ſich jetzt mit Herrn Prindeville aus Liverpool an
Ort und Stelle befindet. Der mächtige Liverpooler Schlepp
dampfer Knight Templar liegt neben dem Wrack und der Schlepp
dampfer Knight Commander wird ſtündlich mit weitern Appara-
ten, Pumpen u. ſ. w. erwartet. Zur Ebbezeit wird die Ladung
aus den verſchiedenen Räumen gelöſcht, damit die Pumpen in
Thätigkeit geſetzt werden können. Man hoffte, den erſten Verſuch
zur Flottmachung des Schiffes am 15. d. zu machen. Jnſpector
Meyer vom Norddeutſchen Lloyd und Herr Keller, Agent des
Norddeutſchen Lloyd in Southampton, ſind am Schauplatz des
Schiffbruches angekommen, desgleichen vier Taucher der Salvage

Aſſociation aus Liverpool.
Bekanntlich liegt den Standesbeamten die Verpflicht-

ung ob, regelmäßig in jedem Quartal Zählkarten über Geburten,
Eheſchließungen und Sterbefälle an das k. ſtatiſtiſche Bureau zu
ſenden. Jm Allgemeinen iſt es nicht zuläſſig, daß das Material
vor ſeiner Abſendung anderen Behörden oder Beamten mitge
theilt werde. Die Regierungsbehörden haben indeſſen neuerdings
Anlaß genommen, den bezüglichen aus dem vorigen Jahre ſtam-

menden Erlaß des Miniſteriums des Jnnern mit dem Bemerken
in Erinnerung zu bringen, daß es zwar im Intereſſe der amtlichen
Statiſtik unbedingt unterſagtiſt, die erwähnten Zählkarten zunächſt
an anderen Stellen vorzulegen, daß dagegen nach einer ſpäteren
Declaration des Erlaſſes eine ſeparate Mittheilung der die Be
wegung der Bevölkerung betreffenden Nachrichten an Behörden
und Beamte den Standesbeamteu geſtattet iſt, ohne daß ihnen
eine Verpflichtung dazu obliegt.

Ueber den Fortfall beſonderer Requiſitionsſcheine für
Militärtransporte hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten
ſoeben umfaſſende Anordnungen erlaſſen und dabei beſtimmt, daß
nachdem bereits früher vereinbart worden, daß die Beförderung
einzelner Recruten, Reſerviſten und Wehrleute bei der Einberu-
fung zu den Fahnen und der Entlaſſung in die Heimath, ſowie
von Soldaten des ſtehenden Heeres, vom Feldwebel abwärts bei
Entlaſſung in die Heimath, ſowie bei Urlaubsreiſen nach der Hei
math auf Requiſitionsſchein unter Stundung des Fahrgeldes
dann zuzulaſſen ſei, wenn dafür der Satz von 15 für die Per
ſon und Meile gewährt wird, fortan bei den ſämmtlichen
Staats und unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen
gegenüber den Angehörigen der preußiſchen wie der übrigen deut
ſchen Truppencontingente entſprechend verfahren wird. Die Be-
ſtimmung, wonach bei Transporten unter 20 Mann auf einem
der in Betracht kommenden Staatsgebiete in das andere ſofortige
Baarzahlung eintritt, ſoll in Fällen der vorbezeichneten Art gleich
falls außer Anwendung bleiben.

Aus Hamburg wird gemeldet: Die meiſten Ausge-
wieſenen, welche nach Amerika gegangen ſind, haben ſich nach
einigen Monaten ihre Familien nachkommen laſſen, und ſind auch
Mittheilungen hierher gelangt, daß ihnen die Gründung eines
zufriedenen Heims gelungen ſei.

Bezüglich der bei Reviſionen beſchlagnahmten Maße
und Gewichte iſt jetzt verfügt worden, daß dem Anſuchen der
Inhaber auf eichamtliche Prüfung dieſer beſchlagnahmten Gegen
ſtände Folge zu geben iſt, wenn die Beſitzer ſich zur Koſtentragung
verpflichten und dieſe nachweiſen. Jſt die Beſchlagnahme zu
Unrecht erfolgt, ſo werden die Gegenſtände unverzüglich zurück
gegeben und die Koſten zurückerſtattet.

Gletſcherſpuren im Harz.
Dem „Leipziger Tagebl.“ wird geſchrieben: Seitdem ſogar

bei unſerem benachbarten Taucha Spuren ehemaliger Ver-
gletſcherung von geologiſchen Forſchern nachgewieſen worden ſind,

wird es wohl nicht mehr ſo ſehr auffallend klingen, wenn man
über Gletſcherſpuren im Harz ſpricht. Allerdings hatte man
merkwürdigerweiſe ſowohl in Thüringen wie im Harz bis jetzt
vergeblich nach Spuren der Eis oder Gletſcherperiode geſucht,
während bekanntlich im norddeutſchen Flachlande, namentlich
durch die Bemühungen Torell's, in neuerer Zeit verſchiedene
Stellen ermittelt wurden, welche für ehemalige Vergletſcherung
ſprechen, z. B. Rüdersdorf, Halle, Taucha, Völpcke u. ſ. w. Zwar
traf, wie der „Kosmos“ ſchreibt, Torell im vorigen Jahre auf
einer Wanderung von Jlſenburg nach dem Brocken eigenthümliche
an Gletſcherwälle oder Moränen erinnernde Blockanhäufungen,
wagte jedoch noch nicht beſtimmte Schlüſſe zu ziehen. Nunmehr
hat Dr. Kayſer vom landesgeologiſchen Inſtitut in Berlin, wie er
der dortigen Geſellſchaft für Erdkunde berichtet, im Oderthale
(ſüdlich vom Brocken), zwiſchen dem Oderteiche und dem Oder-
ſtollen, Blockwälle aufgefunden, die er für Seitenmoränen alter
Geltſcher hält. Dieſelben beginnen am Andreasberger Rinder-
ſtalle und reichen etwa eine halbe Stunde weit thalaufwärts, wo
das Thal eine andere Figuration annimmt und Gletſcherſpuren
allenfalls nur unter dem auf der engen Thalſohle aufgehäuften
Schutte gefunden werden könnten. Die gedachten Geſteinsrücken
laufen in der Richtung des Thales, ſind unter ſich parallel
und durch Senkungen von einander getrennt dieſe Sen-
kungen hinwieder erleiden Unterbrechungen, ſo daß ſie Mulden
ohne Abfluß darſtellen. In der tiefſten hat ſich denn auch
ein Teich gebildet. Das Material der Blöcke, aus denen
die Gletſcherwälle beſtehen, zeigt alle Geſteinsarten des oberen
Thales in buntem Gemiſch, die einzelnen Stücke ſind regellos und
wild über einander gehäuſt, ſind kantig, eckig, alſo augenſcheinlich

S. M. S. „Stoſch,“ 16 Geſchütze, Kommdt. Korvetten
Kapitän Glomsda v. Buchholtz, befand ſich eingegangener Privat
nachricht zu Folge in Wladiwoſtock.

Ausland.
Frankreich.Die Bank von Frankreich iſt jetzt mit der Herſtellung von

60 Millionen Scheinen zu 100 Fres. beſchäftigt, die in ihrer
Druckerei, in einem Nebengebäude der Bank, angefertigt werden.
Der neue Schein iſt vom Maler Baudry gezeichnet, von Robert
gravirt und wird als ein wahres Wunder der Kunſt gerühmt.
Der Künſtler hat den Entwurf auf eine Tafel von 3 m Breite
und 1/, m Länge gezeichnet und dann durch die Photographie zur
Größe eines Bankbillets verjüngt; der Stich hat Robert in der
Bank von Frankreich mehrere Wochen beſchäftigt der Künſtler
wurde während dieſer Zeit in vollſtändiger Abgeſchloſſenheit ge
halten; auch die höchſten Bankbeamten dürfen dieſes Atelier nicht
betreten. Ueberhaupt iſt der Zutritt zu der Banknotendruckerei
ſehr erſchwert und die Arbeiter ſtehen unter ſchärfſter Aufſicht.
Die Zahl der Bankſcheine von 50 bis 1000 Fres., welche die
Bank von Frankreich 1879 in Umlauf ſetzte, beträgt 3577 333
zum Werthe von 2324374 465 Fres. Fortan werden mehr hohe
Scheine und weniger kleine als in den letzten fünf Jahren ausge-
geben. Jm Jahre 1879 ließ die Bank drucken: 1371477 Scheine
zu 1000 Fres. ſtatt der 189506 von 1875, dagegen Scheine zu
100 Fres. 1879 nur 5717 916 ſtatt der 11 111521 von 1875
und der 11893648 von 1876. Wahrſcheinlich ſchon im October
werden die neuen 100 Fres.-Scheine ausgegeben. Leſſeps
iſt nicht nur ein ſtreitbarer Mann, ſondern hat auch eine ſtreitbare
Frau. Beweis nachſtehender Brief, den dieſelbe an den Heraus
geber des Londoner Obſerver gerichtet hat:

r Zeitungen haben einen Artikel Jhres Blattes über-
ſetzt, worin Sie ſagen, daß Herr v. Leſſeps Jhren unehrlichen Plänen
unbequem ſei, und worin Sie den engliſchen Behörden rathen, ihn
auf einem nach Marſeille fahrenden Dampfer einzuſchiffen. Jch
kann Jhnen nur empfehlen, ſelbſt zu gehen und Jhren Plan in
Ausführung zu bringen. Sie können verſichert ſein, daß Sie den
Empfang ſinden werden, den Sie verdienen. Jch füge hinzu, daß
ich, obgleich ich in einem engliſchen Lande geboren bin, dieſe Natio
nälität mit Füßen treten möchte, wenn ich ſehe, wie ſie ſich durch
ehrloſe Mittel eines Landes zu bemächtigen ſucht, das ihr nicht ge-
hört. Empfangen Sie die Verſicherung der Jhnen gebührenden

Hochachtung. gez. Gräfin Leſſeps.Aegypten.
Gerhard Rohlfs, der vom König Johann von Abyſ-

ſinien als diplomatiſcher Agent bei der ägyptiſchen Regierung
beglaubigt iſt, hat an die britiſche Geſellſchaft zur Unterdrückung
der Sklaverei folgenden Brief gerichtet:

zen

Weimar, 8. Auguſt.
Obgleich ich dem König Johann von Abvſſinien geſchrieben habe,

daß ich die Ehre ſein Agent zu bleiben, ablehnen muß, ſeit England,
wie es ſich aus einer mir zugehenden direkten Mittheilung des eng
liſchen auswärtigen Amtes ergiebt Aegypten und Abvſſinien nicht
mehr als im Kriegszuſtande betrachtet, halte ich es doch für nützlich
Jhnen die folgenden Betrachtungen zu unterbreiten: Das chriſtliche
Abyſſinien kennt die Sklaverei nicht; Agypten iſt eines der Länder,
wo der Handel mit Menſchenfleiſch noch betrieben wird. Dieſe That
ſache verdient die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft zur Abſchaffung
des Sklavenhandels in hohem Grade. Niemand möchte heute zu be
haupten wagen, daß Aegypten und Abyſſinien nicht noch im Kriege
ſind und obgleich die Aufmerkſamkeit Europas ſich auf Oberägypten
konzentrirt, würde eine aus den abyſſiniſchen Bergen abgefeuerte
Kanonenkugel ſie ſehr ſchnell nach dem Süden wenden. Nichts wäre
dem König von Abyſſinien leichter als von Maſſowah Beſitz zu neh-
men, ſich den Zutritt zum rothen Meer zu gewinnen und die zwei
ihm entriſſenen Provinzen Bogas und Menza wieder zu gewinnen.
Wenn der ſchwarze Souverän dies nicht thut, geſchieht es nicht aus
Mangel an Macht denn welchen Widerſtand könnte ihm eben
Aegypten entgegenſetzen ſondern ganz einfach, weil er immer nochbot daß die großen chriſtlichen Mächte zu ſeinen Gunſten eintreten

werden. Und das wäre nur Gerechtigkeit. Wie General Gordon
r hat, was Montenegro zugeſtanden wurde, den Zutritt
zum Meere, ſollte Abyſſinien nicht verweigert werden. Da zu hoffen
ſteht, es werde in kurzer Zeit ein dauerhafter Zuſtand am Nil her-
geſtellt werden ſollten bei derſelben Gelegenheit die Beziehungen
zwiſchen Aegypten und Abyſſinien geregelt werden. Geſtatten ie
mir die Bemerkung, daß, wenn Khedive Jsmail Herr der Situation
geblieben wäre, dieſe Punkte längſt geordnet ſein würden. Es geht
das mit Beſtimmtheit aus der Thatſache hervor, daß der vorige
Khedive dem General Gordon ſein Vertrauen geſchenkt hatte als
der gegenwärtige Khedive ihn zur Abdankung zwang. Wäre Gene-
ral Gordon in dieſer Stellung verblieben, ſo gäbe es heute keine
abyſſiniſchägyptiſche Frage mehr und die Sklaverei fände ſich ihrer
Löſung ungleich näher Gerhard Rohlfs.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Von der Elbe, 16. Auguſt. Unzählige Schwärme einer
großen Mückenart, die ſogenannten Schnacken, welche ſehr empfind

nicht durch Waſſer transportirt und zeigen vielfache Spuren von
Einkritzelung, Schrammung, von Schliff, zuweilen ſogar Politur.
Von den den Seitenwänden des Thales entſtammenden Schutt-
halden unterſcheiden ſie ſich nicht nur durch ihre Lagerung, ſon
dern auch durch die Verſchiedenheit des Materials, ſo liegen z. B.
unter der Hornfelswand des Hahnenklees Granitblöcke, ſowie alle
möglichen von der des Hahnenklees abweichenden Hornfelsarten.
Gegen den Waſſertransport ſpricht auch der Umſtand, daß weiter
unten im Thale keinerlei SchotterAnſchwemmungen ſich finden.
Während nun hier alle Anzeichen für Moränencharakter ſprechen,
hat Dr. Kaiſer Spuren einer Erdmoräne, ſowie Schrammungen
an anſtehendem Geſteine nicht finden können. Das Letztere er
klärt er aus der auffallenden rapiden Verwitterung der Harz-
geſteine. Daß die von ihm ins Auge gefaßten Blockrücken bei
ihrer eigenartigen Oberflächengeſtaltung, ihrer etwa 20 bis 25
Meter über der Oder ſich erhebenden Höhe nicht ſchon mehr Be-
achtung gefunden, mag nach ihm daher rühren, daß die Touriſten
dieſe Thalſtrecke ſelten paſſiren, da ſie den Weg am Rehberger
Graben entlang vorziehen. Den Urſprung jenes Gletſchers ſucht
Dr. Kaiſer in der zwiſchen Brocken und Bruchberg befindlichen,
jetzt größtentheils mit Mooren bedeckten Strecke.

Die Sprache der Fliegen.
Bei dem eminenten Fleiße, der regen Betriebſamkeit, ja bei

dem Genie kann man geradezu ſagen das viele Jnſecten, wie
Bienen und Ameiſen, zeigen, möchte man es eigentlich bedauern,
daß dieſe Thierchen nicht das göttliche Geſchenk der Sprache
beſitzen.ke Faſt, ſcheint es aber hat man ſich in dieſer Vorausſetzung

getäuſcht; denn wie die „Union médicale“ mittheilt, hat ein
Engländer ſoeben bei einem Inſektengeſchlecht, bei den Fliegen,
nachgewieſen, daß dieſe eine Sprache beſitzen, nicht etwa nur eine
ſolche Zeichenſprache, wie ſie ja wohl auch die Ameiſen beſitzen die

lich ſtechen und beiuns nicht häufig vorkommen, dagegen in Jtalien
als Landplage bekannt ſind, machten ſich geſtern an dem Ufer der
Elbe in unangenehmſter Weiſe bemerkbar. Viele zarte Mädchen
geſichter, die nicht ſchnell genug verdeckt werden konnten, ſind übel
zugerichtet worden die Perſonen, welche eine ſolche Mückenwolke
paſſirt hatten waren über und über mit den blutdürſtigen Jnſekten
bedeckt. Heute früh fand man Millionen dieſer Thierchen todt an
den Bäumen klebend; eine eigenthümliche Krankheit, deren Be
ſchaffenheit man nicht kennt, ſcheint ſie dahingerafft zu haben.

y Gotha, 16. Auguſt. Jn Folge des geſtrigen
ſtarken Gewitterregens wurde die hieſige Auguſtinerkirche, wie
verſchiedene andere tiefer gelegene Stellen zum zweiten Male in
dieſem Sommer unter Waſſer geſetzt. Jn der Umgegend von
hier hat das Gewitter noch weit ärger gewüthet und iſt beſonders
der Ort Tüttleben von einem Hagelwetter arg heimgeſucht
worden. Auf Antrag der hieſigen Ortspolizei wird zwecks
größerer Ordnung an den Wochenmärkten fortan die Einrichtung
getroffen werden, daß an dieſen Tagen Bänke reihenweiſe auf
dem Markte aufgeſtellt werden, welche nicht blos den Käufern
einen bequemen Durchgang, ſondern auch den Verkäufern einen
willkommenen Ruheplatz gewähren ſollen und ſind dafür von
Letzteren 5 Pfennige zu entrichten. Die diesjährige Hospital-
kaſſenrechnung hat bei einer Einnahme 63 605 einen
Ueberſchuß von 1419 ergeben. Der Sedantag wird
auch in dieſem Jahre in der bisher üblichen Weiſe gefeiert wer
den. Die Einweihung der neuen Loge wird den 3. Sept.
ſtattfinden. Eine neue Zierde erhält unſere Stadt momentan
durch die Renovation des Springbrunnens auf dem Neumarkte.

Von einem betrübenden Unglücksfalle wurde dieſer Tage
eine Familie in Eisleben betroffen. Der 5jährige Sohn des
Bergmannes Zottmann ſpielte mit noch einigen Knaben an einem
mit Lederkalt beladenen Wagen. Der Knabe ſteckte eine Anzahl
Kalkſtücke, welche er vorher naß gemacht hatte, in ſeine Hoſentaſche.

Jn kürzeſter Zeit war natürlich das arme Kind am Unterleibe und
gen Beinen ſchrecklich verbrannt. Die Verletzungen ſind er
yeblich.

Ein Bubenſtreich iſt in Langenſalza verübt worden:
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag iſt dem Carouſſelbe-
ſitzer Schmidt von dort ſeine im Carouſſel befindliche mit Janit
ſcharmuſik verſehene neue Drehorgel, welche erſt vor Kurzem für
1400 erworben, gänzlich demolirt worden. Theile derſelben
ſollen in der nahen Unſtrut gefunden worden ſein.

4 Das Zigeunerunweſen nimmt immer mehr zu. Wie
das „Kaſſeler Journal“ hört, hat am Sonnabend zwiſchen
Hohenkirchen und Holzhauſen eine kleine Schlacht ſtattge-
funden. Jn Hohenkirchen ſoll Sturm geläutet ſein. Beide Ge-
meinden haben die Zigeuner zwiſchen ſich gehabt, die Zigeuner haben

nicht weichen wollen und ſollen die Bauern zu den Mißgabeln ge-
griffen haben. Am Dienstag Morgen wurde ein Trupp zur Po
lizei geführt.

Auf eine haarſträubende Weiſe hat ſich ein Oekonom in
Lobeck bei Croſſen das Leben genommen. Wie das W. Krbl.
berichtet, ſaß man am Nachmittag gemächlich beim Kaffee, als
plötzlich Friedel, ſo hieß der Mann, ein auf dem Tiſche liegendes,
dolchartiges Meſſer ergriff und, ehe es ſeine Angehörigen hindern
konnten, ſich den Kehlkopf durchſchnitt. Die hinzuſpringende Frau
des Selbſtmörders wurde dadurch von dieſem verſtümmelt, daß er
der nach dem Meſſer Greifenden die Finger bis auf den Knochen

durchſchnitt. Danach ſprang der ſtark Blutende auf, ergriff ein
am Ofen liegendes Stück Holz und ſteckte es in die klaffende Wunde,
dem Holz wurde noch eine Scheere beigefügt. Die entſetzt daſtehen
den Anweſenden mußten den anſcheinend Geiſtesgeſtörten ruhig
gewähren laſſen, welcher nach wenigen Minuten auf dem Sopha
zuſammenbrach und, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſeinen
Geiſt aufgab.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Carmen Sylva Pſeudonym der Königin von Rumänien)

arbeitet gegenwärtig an einem dramatiſchen Werke, deſſen erſte Auf-
führung noch im Laufe der kommenden Saiſon im Berliner Hof-
theater ſtattfinden ſoll. Die rumäniſche Ausgabe ihrer „Erzählungen
des Peluſch' wird binnen Kurzem in deutſcher Ueberſetzung er-
ſcheinen. Jns Franzöſiſche überſetzt Soutzo das Werk im Auftrage
der Königin.

Der Glasmaler Joh. Haſelberger in Berlin iſt, wie die
„B. Z.“ hört, zum 1. October d. Js. als Lehrer für Glas und
Porzellanmalerei und als Vorſtand eines MeiſterAteliers dieſes

n an die Akademie der Künſte zu Leipzig berufen
worden.

ad

mit ihren Fühlern den Leib ihrer Kameraden reiben und ihnen
dadurch Mittheilungen über drohende Gefahren u. ſ. w. machen,
ſondern eine wirkliche geſprochene Sprache, mit deren Hilfe ſie ſich
ganz prächtig verſtändigen.

Die Fliegen haben übrigens nicht wie wir Menſchen, die wir
uns in unſerer Aufgeblaſenheit ſo gern die Herren der Schöpfung
nennen, das Unglück, mehrere Sprachen zu beſitzen. Es giebt un
ter ihnen keine engliſchen, keine franzöſiſchen, keine ruſſiſchen, keine
ſpaniſchen Fliegen, keine ettomaniſchen, keine deutſchen auch keine
platt oder hochdeutſchen. Nein, ſie haben, ſcheint es, eine Univer-
falſprache, die es ihnen ermöglicht, ſich zu verſtändigen, kämen ſie
auch von den Antipoden zu einander. Glückliche Fliegen!

Der Apparat, den unſer Engländer für dieſe Entdeckung an
wendete, iſt das Mikrophon. Ebenſo wie man mit dem Mikroſkop
die kleinſten Pilzſporen oder den kleinſten Floh für das Auge un
endlich groß erſcheinen laſſen kann, ebenſo kann man auch mit
Hilfe des Mikrophons für unſer Ohr die ſonſt unhörbarſten Ge
räuſche deutlich wahrnehmbar machen.

Es wurde alſo eine Fliege auf dieſes Jnſtrument geſetzt und
alsbald hörte man während der Zeit des Verſuches verſchiedene
Geräuſche. Dieſe Geräuſche, ganz verſchieden von dem bekannten
Summen der Flügel, glichen nach der Schilderung des Experimen-
tators dem fernen Gewieher eines Pferdes. Wie gut iſt es, daß
dieſe Töne von unſerem Ohre nicht unmittelbar wahrgenommen
werden können denn unſere Zimmer würden dann während des
Sommers abſolut unbewohnbar ſein.

Wenn dieſe Entdeckung noch weiter verfolgt wird, ſo iſt leicht
zu begreifen, daß man in einer näheren oder ferneren Zukunft wird
im Stande ſein können, die Geſpräche der Fliegen zu ſtenographi-
ren und daß man wird verſtehen lernen was dieſe Dipteren in
ihren privaten oder öffentlichen Zuſammenkünften verhandeln.
Doch warten wir vorläufig die weiteren Erfolge der Unterſuch-
ungen ab.
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Vermiſchtes.
Dem „New--Yorker Herald“] hat die Aufführung

des „Parſifal“ in Bayreuth wiederum Gelegenheit zu einem
großartigen Beweis der Leiſtungskraft der heutigen Preſſe gege-
ben. Am 26. Juli war die Aufführung, und bereits die Nummer
vom 27. des New-Horker Weltblattes enthielt einen mehr als
drei und eine halbe Langſpalte füllenden Bericht, der in der Nacht
als Kabeltelegramm eingetroffen war und den Leſern jenſeits des
Oceans ebenſo früh als ein Bayreuther Blatt den Bewohnern
der Feſtſtadt ſelbſt im Stande war, alle Einzelheiten der Auffüh-
rung des Muſikdramas und der Leiſtungen, einſchließlich der Reden
Wagner's, erzählte. Aber nicht genug damit: zur Veranſchau-
lichung der Muſik und zum leichteren Verſtändniß der Kritik
brachte das Blatt in den Text eingedruckt die wichtigſten der
„Motive“ im „Parſifal“ in Notendruck, ſo daß der muſikver-
ſtändige Leſer bereits durch das Telegramm einen klaren Begriff
von den wichtigſten muſikaliſchen Momenten der neuen Wagner'-
ſchen Oper erhalten konnte. Wir finden in dem ausführlichen,
auch objectiv und anſchaulich geſchriebenen Bericht ſolchergeſtalt

das Gralmotiv, das Thorenmotiv, das Kundrymotiv, das Zauber-
motiv, das Abendmahlsmotiv und das Motiv der Blumenmäd-
chen in Notenſchrift wiedergegeben. (Natürlich war das Alles
ſchon vorher beſtellt und geſetzt.)

Eine Nachkommenſchaft von 225 Seelen hinter-
ließ eine am 8. v. Mts. in Odeſſa verſtorbene Frau, welche ein
Alter von 105 Jahren erreicht hat. Die Verblichene, welche mit
Ausnahme eines, ſämmtliche Söhne und Töchter überlebte, hinter
ließ nicht weniger als 130 Enkel, 65 Urenkel und 30 Ururenkel,
von welchen der größte Theil zum Leichenbegängniſſe aus der Ferne
hergekommen war.

Naiv. Ein Reiſender erzählt: Jch traf in Bielefeld beim
Einſteigen in das Coupé ein altes Mütterchen das eine rieſige
Poſaune bei ſich führte. Auf die Frage, wohin ſie mit dem Jn-
ſtrument wolle, erzählte die Frau: Das will ich Jhnen ſagen.
Jch habe einen Jungen ſo von 19 Jahren, der iſt gegen meinen
Willen nach Minden zur Militärmuſik gegangen und da bin ich
hingereiſt und hab' ihm, als er nicht zu Haus war, die Poſaune
fortgenommen. Der Junge ſoll mir nun einmal gehorchen, dafür
bin ich Mutter. Wie das Regiment dieſen Eingriff der mütter-
lichen Autorität hingenommen darüber habe ich weiter nichts
erfahren.

Die „Oſtfrieſiſche Gerichtszeitung“] bringt an
der Spitze ihrer Nummer vom 2. Auguſt folgende lapidare „Er-
klärung““: „Es thut mir ſehr leid, erklären zu müſſen, daß ich
leider wegen meines nervöſen Kränkelns außer ſtande bin, die
heutige Nummer zu redigiren. Herr Brillmann trägt die Verant-
wortung. Die Sturm und Drangperiode des Schützenfeſtes
machte mich leider momentan unfähig, verſchiedene Artikel, die ich
noch veröffentlichen wollte, zu Papier zu bringen. Manchem
braven Schützen geht es in gewiſſer Hinſicht nicht viel beſſer. Jch
werde mich bemühen, in der nächſten Nummer deſto mehr inter-
eſſante Artikel zu bringen, für heute bleibt mir leider infolge eines
hochgradigen Katzenjammers nichts Anderes übrig, als zu er-
klären: „„hier ſtehe ich, ich kann nichts anders c. c.
Eduard Plagge.“ Und das nennt der Mann „nervöſes Kränkeln““!
Uebrigens wird Plagge in dieſer Nummer von Brillmann recht
hübſch vertreten. Jm Briefkaſten der Zeitung he.ßt es beiſpiels
weiſe: „M. Vor einigen Tagen lief auf den Marktplatz hieſiger
Stadt ein Pferd, um zu graſen. Können Sie, geehrter Herr
Redacteur, mir vielleicht mittheilen, ob der Marktplatz zum Weiden
verpachtet iſt, oder ob dort ein Jeder ſeine Thiere zum Weiden
hinbringen darf Antwort der Redaction „Wo Pferde graſen,
können auch Ochſen graſen; Sie ſcheinen auch einer zu ſein.“

(Studenten-Duelle.] Das Lanzgericht zu Marburg
hat vier Studenten wegen Zweikampfs mit tödtlichen Waffen zu
je 3 Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Es handelte ſich um ge-
wöhnliche SchlägerMenſuren. Der Schläger wurde trotz Schutz
vorrichtung von den Sachverſtändigen für eine tödtliche Waffe an-
geſehen. An anderen Orten erkannte das Gericht in gleichen
Fällen auf 15 Mark Geldbuße.

(Jn Frankfurt a. M. hielten am Sonnabend Damen
der „ſogenannten haute volée“ wie die „Frankf. Ztg.“ ſich
ausdrückt ein Preispiſtolenſchießen ab.

Die beiden großen Walfiſch-Rippen, welche ſeit
länger als 200 Jahren in Hamburg hinter der Reeperbahn nach
der Heineſtraße zu ſtanden ſind in einer der letzten Nächte ent-
wendet worden.

Von der polniſchen Grenze wirdder,„Dirſchauer Z.
eine Affaire berichtet, die ſo grauſig iſt, daß man deren Glaub-

würdigkeit anzweifeln möchte trotz der Verſicherung des Blattes,
ſie ſei von einem „glaubhaften Gewährsmann“ ihr ſo erzählt
worden. Der Kutſcher eines polniſchen Grafen, welcher im Stalle
bei den Pferden ſchlief, hörte des Nachts, wie von Außen verſucht
wurde, ein Loch in die Stallthür zu machen, durch welches dann
die Thüre geöffnet werden konnte zur Ausführung eines Pferde-
diebſtahls. Der geiſtesgegenwärtige Kutſcher nahm eine Halfter von
Hanf, machte eine Schlinge daraus und warf dieſe in demſelben
Momente, als der Pferdedieb ſeinen Arm durch die durchſägte
Thür zwängte, um das Handgelenk des letzteren, zog zu, und feſt
ſaß der Dieb, ein Entrinnen war unmöglich. Nunmehr legten ſich
die drei Räuber aufs Bitten, verſprachen dem wachſamen Kutſcher,
ſie würden Geld, ſo viel er wünſche, vor die Thür legen, nur
möchte er ihren Kameraden aus der Schlinge laſſen; doch der
Mann blieb ſtandhaft. Als nach langen Unterhandlungen die
Diebe die Erfolgloſigkeit ihrer Bitten ſahen, hörte der Kutſcher
Wehklagen, Röcheln und zuletzt einen furchtbaren Schrei, dann
war Alles ſtill. Als man am nächſten Morgen nach dem Kutſcher
ſehen wolltc, fand man mit Entſetzen vor dem Stalle, mit einem
Arme in der Thür hängend, die Leiche eines Mannes, es war
der Pferdedieb, dem ſeine beiden Kumpane, um nicht verrathen
zu werden, ſämmtliche Kleider ausgezogen und dann den Kopf
vom Rumpfe getrennt und dieſen mit den Sachen mitgenommen
hatten.

(Schliemann und der Schornſteinfeger.) Frankfurt
iſt dieſes Jahr noch mehr als ſonſt der Schauplatz der verſchieden
artigſten Kongreſſe und wie Anfangs dieſer Woche die Anthropo-
logen, ſo tagten in voriger Woche die deutſchen Schornſteinfeger-
meiſter in der Mainſtadt, kurz zuvor die BlindenanſtaltsDirek-
toren u. ſ. w. Die ſchnelle Aufeinanderfolge der zuerſtgenannten
beiden Kongreſſe ſoll (wie die „Frankf. Ztg.“ erzählt) auf dem
Main-Neckarbahnhofe zu einem humoriſtiſchen Mißverſtändniſſe
Anlaß gegeben haben. Ein ehrſamer Schornſteinfegermeiſter von
auswärts hatte ſich vor einiger Zeit in ſeinem Heimathsorte ein
Rundreiſebillet gelöſt, das auch Frankfurt a. M. in die Tour ein
ſchloß, mit der Abſicht, auf der Rückreiſe ſich an dem Kongreß der
Berufsgenoſſen zu betheiligen. Von den Zerſtreuungen der Reiſe
befangen, verwechſelte er jedoch in ſeinem Gedächtniſſe das Datum
des Kongreſſes und kam erſt in dieſer Woche an, in dem Wahne,
noch rechtzeitig zu der Verſammlung zu kommen. Und ſiehe! Auf
dem Bahnhofe bemerkte er ein Drängen feſtlich gekleideter Män-
ner, er ſieht einen Extrazug bereitſtehen und hört, daß es ſich um
einen Ausflug der Kongreßmitglieder handelt. „Aha,“ denkt er,
„da kommſt Du gerade recht; das Vergnügen iſt doch die Haupt-
ſache!“ Die Vorträge hat er offenbar verſäumt. Die Herren, die
da vorbeikommen, ſie tragen Cylinderhüte wie er, das Berufsab
zeichen der Schornſteinfeger, unterhalten ſich offenbar von ihnen.
Schlagworte wie: „gebrannter Lehm“, „Erleichterung des Ein
ſtiegs“, „Holzkonſtruktionen des Daches“, „Fehlen jeglicher Dach-
ziegeln“, „Trümmer des Stadtbrandes“ klingen gleichzeitig mit
allerhand Fremdworten an ſein Ohr gewiß handelt es ſich um
einen Vortrag über die Kaminfegerkunſt der Alten. Er macht ſich
an die Herren heran und geht beſcheiden neben ihnen auf ein
Coupé zu. Auch die Namen, mit denen ſie ſich anreden Schlie
mann, Virchow, Lucae klingen ihm bekannt, ihm iſt, als müſſe
er ſie ſchon gehört haben. Er richtet einige fachmänniſche Fragen
an ſeinen Nachbar, den ſie Schliemann nennen, und erhält freund
liche Antwort. Es ſtimmte Alles, wenn auch die Ausdrücke ſehr
gelehrt ſind. Der ehrſame Schornſteinfeger hatte ſich über ver
ſchiedene Methoden des Einſtiegs in die Feuereſſe erkundigt und
Schliemann die Fragen auf ſeine Einfahrten in die von ihm ge-
grabenen Schächte und Stollen in dem Boden Hiſſarliks bezogen.
Nur mit Mühe konnte der Meiſter des ſchwarzen Handwerks
ſchließlich überzeugt werden, daß er zu ſpät gekommen ſei und es
ſich heute um den Ausflug des Anthropologenkongreſſes nach Boden-
heim handle.

Vandalen in Amerika. Man ſchreibt aus Waſhington,
daß die öffentliche Aufmerkſamkeit in unliebſamer Weiſe durch die
Verſtümmelungen erregt wird welche in letzter Zeit an hervor
ragenden Kunſtwerken im Kapitole dieſer Stadt verübt worden
ſind. Vor Kurzem wurde die Koloſſalſtatue George Waſhingtons,
welche auf einem Piedeſtale vor der Oſtfagade des Gebäudes ſteht,
der großen Zehe des linken Fußes beraubt, welche, wenn ſie ſich
an ihrem Platze befindet über das Piedeſtal hervorragt; es iſt

das zweite Mal, daß ſie abgebrochen wurde. Die Jndianerin aus
der Kolumbus Gruppe unter dem Central Portikus wurde vor
einiger Zeit durch den Bruch zweier Finger der linken Hand ent

ſtellt, und kaum hatte man dieſe erſetzt, als kurz darauf ein Finger
der rechten Hand fehlte. Ferner wurde ein Theil des Gewandes

an der Büſte von Crawford in der Statuenhalle abgeſprengt und
endlich auch die Statue des Friedens unter dem CentralPortikus

durch Zerſtörung des Olivenzweiges und durch Amputation des
rechten Fußes in abſcheulicher Weiſe verſtümmelt.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Der Stifter einer e n iſt nach einemUrtheil des Reichsgerichts, J. Strafſ., vom 1. Mai 1882 ſelbſt dann

aus S 128 des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß von einem Monatbis zu einem Jahre zu beſtrafen wenn er ſelbſt nicht Mitglied der

Verbindung iſt. Es iſt nicht richtig, daß man nur von Mitgliedern
einer Verbindung ſagen könne, daß ſie ſich an derſelben betheiligen;
eine Betheiligung kann auch in anderer Weiſe, denn nur als actives
Mitglied ſtattfinden, durch Förderung ihrer Zwecke, Thätigkeit für
die Ausdehnung u. ſ. f. und verlangt mehr nicht, als die durch
Entfaltung irgend welcher Thätigkeit, für die Entſtehung, Aus-
breitung, Entwickelung, Beſchäftigung c. einer Verbindung geübte
Mitwirkung.“

Magdeburger Vörſe, d. 16. Auguſt

Amſterdam s Tage. F. 168,8356do. 2 Monat S
Jarieondon 8 Tage. S ehedo. MonatReiche Anleihe 4 102,20BConſolidirte Staatb- Anleihe 4 101,86Bdo. do 41 1065,00Br Stadt Obligationen 4Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41 10 606G
Buckauer Stadt Anleihe 41101,00 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburz Iotberſtädter Stein rttäterattien F: z“ls

o. o. Sdo. Prioritäts- Obligationen 4 190,0606G
do. do. I. Emifſſ. tuſzdo. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emiſſ. 4 102,40bzMagdeburg Leipziger Prioritäts Soligationen 4 104,806
O. O.Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 mdo. Prioritäts- Obligationen 41

t Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 100,75 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 S

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 2383 3606,006Gdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Cinzahlung 150 33 168466do. gut delſiher rtt p. St. à 1500
M. mit 40 d udo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
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Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 142,00b3
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41 1096,006do. Bankverein-Antheile 4 3 4 86,50 Gdo. rivatbank-Actieun. 4 5/5 5do. au- und Creditbank-Actien 4 123 31/3 77,50B
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Magdeburger Straßenbahn Actien 4 7 7
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20Magdeburger Theater-Actien 31 31/2
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10 96,060 G
Deſſauer GabActien 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik NRienburg 4 5 62/3
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do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 17. Auguſt 1882.

Die Tendenz des heutigen Geſchäfts war, eine flaue.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brütto 225-—228

231 mittlere Waare 205--215 geringere 180--200
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 1062— 168
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150-—162 bez. feinſte

de dalten, verregnete und ausgewachſene Sorten kaum ver
äuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105
Victvria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto noch nicht offerirt.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240--243
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225—228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24,50

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. Auguſt.

Die Depreſſion, welche geſtern über Schottländ lag, nähert
ſich, ſüdoſtwärts fortſchreitend, der deutſchen Nordſeeküſte, über
Südweſtengland ſtürmiſche nordweſtliche, im nordweſtlichen Deutſch
land auffriſchende ſüdweſtliche Winde bedingend. Ueber Central-
europa iſt bei meiſt ſchwacher ſüdlicher bis weſtlicher Luftſtrömung
das Wetter trübe im Oſten noch ſehr warm, dagegen auf der Weſt
hälfte, wo am Nachmittage und Abend zahlreiche Gewitter ſtatt
fanden, bedeutend kühler, ſo daß daſelbſt die Temperatur meiſt
unter der normalen liegt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

feinſter

Städten folgende: Haparanda 16, Prergenrt 18, Hamburg 17
Memel 23, Paris 13, Karlsruhe 15, München 16, Leipzig

18, Berlin 19.

Bekanntmachung,
Aufgang der niederen Jagd betreffend.

Auf Grund des 2 des Geſetzes über die Schonzeit des Wildes vom 26.
Februar 1870 und des 94 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26.
wird für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg der Aufgang der dies-
jährigen Jagd für Rebhühner auf

Mittwoch den 23. Auguſt d. J.
und für Auer-,
Haſelwild, Wachteln und Haſen auf

Freitag den 15. September d. J.
hierdurch feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1882.

(gez.) von Bötticher.
Bekanntmachung.

Die Gemeindeglieder zu Set. Laurentii werden hierdurch auf Grund der
daß die für das Jahr

vom 1. April 1881 bis dahin 1882 gelegten Rechnungen der Kirchen und Got-
tesackerkaſſen, nachdem ſolche revidirt und dechargirt ſind von heute ab auf

desfallſigen Beſtimmungen davon in Kenntniß geſetzt,

14 Tage in der Pfarre zur Einſichtnahme ausgelegt ſind.
Halle a/S., am 14. Auguſt 1882.

Der Gemeinde- Kirchen Rath zu Sct. Laurentii.

Birk- und Faſanen-Hähne und Hennen,

Der Bezirksrath.
J. V.

Juli 1876

aller Länder.
ſowie Herausgegeben von

à 45 Bogen in eleg. Vmsohlag geheftet.
M. 1,50. Preis pr. Hoeft M. 0,50.

Im Titel der Rundschau ist ausgesprochen,

der Lehrer zur Aufgabe machen soll.

gogik,

zeugung empfohlen werden.
Zum Abonnement laden ergebenst ein

Hildburghausen.

Für ein kleines herrſchaftliches Gut
bei Weimar wird zum 1. October eine

geſucht, die außer der Milchwirth-
ſchaft auch die Küche für die Herr-

werberinnen mögen Zeugniſſe und Ge wird nicht beanſprucht.
haltanſprüche ſenden: Rittergut Saal
born bei Blankenhain in Sachſen-
Weimar. von Rauſchenplat.

Für Zimmermeiſter.
Ein junger Mann von 24 Jahren,

erfahreue Wirthſchafterin militairfrei, welcher das Zimmerge-
ſchäft praktiſch erlernt und Bauſchule
beſucht hat, ſucht zur weiteren Ausbil-

ſchaft und Leute beſorgen muß. Be dung Stellung im Comptoir.

Wiechtig für Directoren, Lehrer etc.

Pädagogische Rundschau
auf dem Gebiete des VUnterrichtswesens

Professor J. Körner.

Die pädagogische Rundschau erscheint in Monatsheften

nationale sein und sich die praktische wie wissenschaftliche Fortbildung
Daher hält sie sich von jeder

kirchlichen und politisehen Parteinahme fern und bringt nur solche
Artikel, welche entweder als Unterlage für eine Geschichte der Päda-

oder als Vorbilder beim Unterrichte dienen,
positive Wissen des Lehrers erweitern und vertiefen können.

Die „Rundschau“ kann daher den Herren Lehrern mit Ueber-

F. W. Gadow Sohn.
Unentbehrlich für jeden Pädagogen.

Für eine grosse Oekonomie
Wird zu baldigem Antritt bei gu-
tem Gehalt neben freier Station
ein uuverheiratheter junger Mann

gesucht, der wit der landwirth-
schaftlichen Buchhaltung voll-
Kommen Vertraut ist, möglichst
schon in grösseren Zuckerrüben-
Wirthschaften conditionirte und
gute Zeugnisse beibringen kann.
Adr. unter Z. N. 378 durch
Haasenstein Vogler,
Leipzig.

TSteigergevsuch,
Ein im Schweelkohlen Bergbau ſo

wohl wie im Schweelereibetrieb erfah
rener Steiger wird geſucht. Offer
ten sub H. o. 17912 an Rudolf
Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4.

Preis pr. Quart.

dass sie eine inter-

oder endlich das

Zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens
1. October wird für das Rittergut
Droyßig bei Zeitz eine in allen Bran
chen der Landwirthſchaft erfahrene nicht
zu junge Wirthſchafterin unter Lei
tung der Hausfrau geſucht.

Ein 6- bis S8pferdiger vertikaler

Locomobilkessel
2000 Thlr. zum 1. October auf

gute Hypothek auszuleihen
Albrechtſtraße 27. II.

Ein fehlerfreies kräftiges Reit
pferd, nicht über 10 Jahr alt, abſolut

Gehalt wird zu kaufen geſucht. Neu oder
faſt neu.

poſtlag. Weimar erbeten.

Eine Beamtenwittwe in Weimar ruhig und ſicher, wird für einen älte
Offerten unter G. 4298 ſucht unter günſtigen Bedingungen noch ren Herrn geſucht. Gefällige Offerten

Offerten unter T. S. 2314 erbittet durch die Annoncen Expedition von ein Paar junge Mädchen in Penſion zu
an die Annoncen Expedition von Ad. Robert Kiess, Magdeburg er nehmen. Gef. Offerten unter D. O.
Grabow jr. in Weißenfels a/S. beten.

mit National und Preisangabe erbittet
Rittergut Schieferhof b. Querfurt.

C. Boether.
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Zweite Veilage zu 192 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 16. Auzuſt. Die Sitzungen des

Anthropologenkongreſſeswurdenheute Abend geſchloſſen.
Zu Ehren der Kongreßmitglieder findet heute Abend Feſtvorſtellung
im Opernhauſe ſtatt.

aris, 16. Auguſt. Der hieſige päpſtliche Nuntius
iſt an Bronchitis ſchwer erkrankt. Das Gerücht oaß der
Präſident Grevy krank ſei, iſt unbegründet.

London, 16. Auguſt. Das Unterhaus verwarfLawſon's
Antrag ohne beſondere Abſtimmung und nahm die Finanzbill in
dritter Leſung mit 57 gegen 4 Stimmen an.

Dublin 16. Auguſt. Heute Abend wurde ein öffent-
licher Aufruf erlaſſen, welcher die Unterſchriften des Lord-
mayors von Dublin und der Parlamentsdeputirten Parnuell,
Dillon und Davitt trägt und in welchem die Bürger der Stadt
aufgefordert werden trotz der Verurtheilung Gray's eine ruhige
und würdige Haltung anzunehmen und die Ordnung aufrecht zu

alten.
Alexandrien, 16. Auguſt. General Wolſeley hat eine

Proklamation an das egyptiſche Volk verfaßt, in welcher geſagt
wird, der Zweck der engliſchen Expedition ſei die Wiederherſtel-
lung der Ordnung, die Truppen würden für alle Bedürfniſſe Zah
lung leiſten, die Bewohner möchten daher ihre Vorräthe an
Lebensmitteln herbeibringen und auch den engliſchen Behörden
Mittheilungen über die Rebellen zugehen laſſen.

(„Reuter'ſche“ Meldung.) Der Khedive hat an Riaz
Paſcha, welcher ſich in Nizza aufhält, telegraphirt, er möge hier-
her zurückkehren. Man glaubt derſelbe werde ſich ſchon morgen
in Marſeille einſchiffen. und hofft, mit der Koalition Cherif Paſcha
und Riaz Paſcha unter dem Vorſitz des Khedive ein neues Mi-
niſterium zu Stande zu bringen. Omar Lufti würde Kriegsmi-
niſter und Osman Rifki Oberbefehlshaber der Truppen bleiben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. Auguſt.

Das Befinden der Kaiſerin iſt ein völlig befrie-
digendes, und dürfte die kleine Verletzung am Fuß bald wieder ganz
gehoben ſein. Der Leibarzt der hohen Patientin, Geh. Sanitäts-
rath Dr. Velten, hat jedoch möglichſte Schonung des leidenden
Fußes anempfohlen und iſt deshalb ein Rollſtuhl nach Babels
berg geſchafft worden den die Kaiſerin bis zu ihrer Wiederher-
ſtellung benutzt. Wie man mittheilt, hat ſich der Unfall folgender-
maßen zugetragen: Um einen Lakaien herbeizurufen, bediente ſich
die Kaiſerin nicht der in ihrem Zimmer befindlichen Glocke, ſon
dern begab ſich ſelbſt nach dem Vorzimmer um den Diener zu
rufen. Beim Aufklinken der Flügelthüre gaben aber, da die andere
Hälfte der Thüre nicht eingeriegelt war, beide Flügel nach, die

aiſerin verlor das Gleichgewicht und kam bei dem ſchnellen Auf-

ſpringen der Thüre zu Fall.
Bei dem glänzenden Feſte, welches die Schleſiſche

Landſchaft dem Kaiſer gelegentlich ſeines Aufenthaltes in
Breslau anbietet, werden von den Officieren des ſechſten Armee-

Corps und deren Damen auch lebende Bilder aus der Geſchichte
Schleſiens dargeſtellt werden, und zwar die folgenden

1) Albrecht Achilles, Markgraf zu Brandenburg, von dem römi-
ſchen Könige Albrecht II. zum oberſten Hauptmann von ganz
Schleſien ernannt, Jent im April 1439 in Breslau ein,

es ſchleſiſchen Adels und dem Rathe von Bres-
lau. 2) Feſtzüge und Tänze, veranſtaltet zu Brieg von Adel und
Bürgerſchaft der Brieger Fürſtenthümer im Januar 1611 zu Ehren
der dem Brieger Herzoge Johann Chriſtian vermählten Hohen-
zollern ſchen Prinzeſſin Dorothea Sibylla, Tochter des Kurfürſten
Johann Georg von Brandenburg. 3) Eröffnung des von Friedrich
dem Großen am 5. November 1741 in Frau Locatelli's Redouten-
ſaale auf der Biſchofsſtraße zu Breslau dem ſchleſiſchen Adel und

dem Breslauer Patriciat vor der Huldiguncsfeier gegebenen Balles
durch feierlichen Rundgang der Notabilitäten Schleſiens mit ihren
Damen. 4) Vorbeidefiliren der neu eingekleideten Freiwilligen in
ihren bereits mitgebrachten Uniformen zu Breslau vor Friedrich
Wilhelm III. (März 1813). Die Coſtüme, die zu dieſen lebenden
Bildern erforderlich ſind, ſind nach Zeichnungen bedeutender Künſtler

bereits in Arbeit. ßWie glaubwürdig verlautet, hat der Kaiſer dem Grafen
Eulenburg bereits angekündigt, daß er zur Uebernahme der
Stellung des Grafen StillfriedAlcantara auserſehen ſei.

Den von ultramontaner Seite ausgehenden Angaben,
daß der Reichskanzler mit den Erfolgen des Herrn v. Schlözer
bei der Verhandlung mit der römiſchen Kurie unzufrieden wäre
und dies den Geſandten hätte fühlen laſſen, wird widerſprochen.
Es kann vielmehr, wie man der „N.-Z.“ ſchreibt, verſichert wer Allg

Halle, Freitag den 18. Auguſt 1882.

Zuvorkommenheit empfangen worden. Dafür, daß die preußiſche
Regierung von der Kurie nicht das kleinſte Zugeſtändniß erhalten
hat, treffe den preußiſchen Geſandten nicht die Schuld. Die Ver
handlungen ſind indeſſen, wie man berichtet, nicht abgebrochen,
wenn überhaupt der von der Kurie befolgten Haltung gegenüber
von Verhandlung die Rede ſein kann.

Die Mittheilung der „Breslauer Zeitung“ von dem De-
miſſionsgeſuch des Wirklichen Geheimen Legationsraths Lothar
Bucher begegnet in der Preſſe Zweifenl; indeſſen ſcheint die Ab
ſicht des Herrn Bucher, ſeinen Abſchied zu nehmen, thatſächlich zu
beſtehen, und wird es wohl nur fraglich ſein, ob es gelingen wird,
Herrn Bucher von dieſem Entſchluß zurückzubringen. Es mag bei
dieſer Gelegenheit an den eigenen Umſtand erinnert werden, daß
der jetzige ſtellvertretende Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf
Hatzfeldt, ſeine diplomatiſche Schulung durch Geheimen Rath
Bucher erhielt.

Staatsſekretär Dr. Stephan richtete an den General
Poſtmeiſter der Vereinigten Staaten, Mr. Howe, ein Schreiben,
worin er demſelben für die Freundlichkeit dankt, welche die ver-
ſchiedenen Poſtbeamten, beſonders der Poſtmeiſter Pearſon von
New-Hork und deſſen Untergebene, dem OberPoſtdirek tor Schmidt
von Bremen bei ſeinem amtlichen Beſuch in den Vereinigten
Staaten erwieſen haben.

Das „Mainz. Journal“ meldet aus Heſſen, daß die ge-
ſammte katholiſche Seelſorge-Geiſtlichkeit des Landes eine Adreſſe
an den Großherzog gerichtet hat, betreffend den durch die vor
ſieben Jahren erlaſſenen fünf ſtaatlichen „Kirchengeſetze“ hervor
gerufenen kirchlichen Nothſtand der Katholiken, ſowohl der katho
liſchen Pfarrgemeinden als auch der Geiſtlichen des Bisthums
Mainz. Die Adreſſe iſt von allen gegenwärtig noch in der Seel
ſorge angeſtellten 182 Geiſtlichen unterſchrieben.

Auf die vom Buchhändler Börſenverein an den Reichs
kanzler gerichtete Petition um Abſchluß weiterer internatio-
naler Literarconventionen hat jetzt Herr v. Bötticher in
Vertretung des Fürſten Bismarck eine Antwort ertheilt. Es
heißt darin daß die verbündeten Regierungen „unausgeſetzt be
müht ſeien, auf eine Verallgemeinerung des internationalen Schutzes
des Autorrechts im Sinne der Principien der betreffenden Reichs
geſetze hinzuwirken.“ Verhandlungen mit fremden Staaten zum
Zwecke ſowohl des Neuabſchluſſes von Literarverträgen mit dem
Reich als auch der Unification ſchon beſtehender Verträge der
deutſchen Einzelſtaaten ſeien theils im Gange, theils in Ausſicht
genommen.

Die Handels und Gewerbekammer zu Chemnitz hat
ebenfalls alle induſtriellen Gewerbetreibenden und Händler des
Kammerbezirks auffordern laſſen, dem Präſidium der Kammer
mitzutheilen, wie hoch ſich ihre Guthaben in Aegypten belaufen.
Dieſe Mittheilung ſoll auf einem leeren Blatt geſchehen, auf wel
chem die Summe, welche die Firma in Egypten zu fordern hat,
ohne Unterſchrift verzeichnet wird, ſo daß alſo jede Jndiskretion
ausgeſchloſſen bleibt. Dieſe Summen ſind zuſammenzuſtellen und
dem Reichsamt des Jnnern in geeigneter Weiſe behufs kräftiger
Jnſchutznahme der ſehr erheblichen Jntereſſen des Kammerbezirkes
mitzutheilen.

Die Corvette „Nymphe“ hat den Befehl erhalten ſich
nach Beyrut, Syrien, zu begeben, und es wird von den politiſchen
Verhältniſſen abhängen, ob dieſelbe im Mittelmeer verbleiben oder,
wie anfänglich beſtimmt war, nach Weſtindien ſegeln ſoll.

Parlamentariſches.
Berlin, 16. Auguſt.

Jn einer am Sonnabend ſtattgehab ten Wählerverſammlung in
Rummelsburg hat der Vorſitzende der frühere freiconſervative
Abgeordnete Graf Königsdorff, die Candidatur des Grafen Wil-
helm Bismarck warm empfohlen.

Das mühevolle Werk des Katalogs der Reichstags-
bibliothek iſt nun vollendet. Jn der Vorrede des einige 80 Bogen
umfaſſenden Bandes kündigt der Reichstagsbibliothekar Dr. Potthaſt
an, daß es die Abſicht ſei, die Reichstagsbibliothek zu einer der erſten
politiſchen Bibliotheken Europas zu geſtalten. Da dieſelbe bereits
über 40,000 Bände umfaßt, ſo kann die Bibliothek ſchon heute auf
Bedeutung Anſpruch machen. Die Zeitungs-Literatur, die in einer
Bibliothek für Politiker natürlich eine große Rolle ſpielt, iſt daſelbſt
auch durch alte Zeitungen vertreten ſo die Göttinger Staats An-
zeigen von 1782 bis 1793, der Gothaer Reichs-Anzeiger von 1795 bis
1806, der allgemeine Anzeiger der Deutſchen von 1807 bis 19, die

emeine Zeitung von 1789 bis 1881, die Bremer Zeitung von
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1815 bis 45, die Wochenſchrift des National- Vereins von 1860 bis
67, der StaatsAnzeiger von 1853 bis 82 u. ſ. f.

crokales.
Halle, den 17. Auguſt.

Die Pfälzer ColonieSchützen Geſellſchaft
hielt geſtern auf der Rabeninſel ihr diesjähriges Königsſchießen
ab. Hr. Kaufmann Berger gab für Hrn. Tiſchlermeiſter Schu
rig den Königsſchuß ab. Der Letztere iſt ſomit für das laufende
Jahr Schützenkönig und wurde am Abend bei ter Feſttafel in der
üblichen Weiſe in ſein Ehrenamt eingeſetzt. Eine Ballfeſtlichkeit
ſchloß das Feſt.

Die Herren Beamten des hieſigen Landgerichts und
der hieſigen Amtsgerichte, welche von Beginn der Ferien eine
Urlaubsreiſe angetreten haben, ſind zum großen Theil zur Wieder
aufnahme der Geſchäfte hier wieder eingetroffen. Dafür haben
die Herren, welche bis jetzt amtirten, den ihnen bis zum Schluß der
Gerichtsferien (15. September) zuſtehenden Urlaub angetreten.
Die Sitzungen der königl. Strafkammer und der Schöffengerichte
werden in der von uns bereits mitgetheilten Weiſe abgehalten.

Bekanntlich iſt die Stadt Delitzſch in neueſter Zeit der
hieſigen Handelskammer beigetreten undiſt aus derſelben ein engerer
(fünfter) Wahlbezirk der Halleſchen Handelskammer gebildet
worden. Bei der nunmehr ſtattgehabten Wahl iſt Herr Kaufmann
Guſtav Schulze in Delitzſch als Handelskammermitglied ge
wählt worden.

Herr Reſtaurateur C. Trautſch, der bisherige Jn-
haber der „Kaiſer-WilhelmsHalle“, hat mit dem vorgeſtrigen
Tage die renommirte Reſtauration „zur Forelle“ übernommen,
in welcher ſeit Jahren Riebeck ſches Lagerbier (A. Riebeck u. Co.,
Dampfbrauerei in ReudnitzLeipzig) verzapft wird, das ſich in
Halle ſeitens des Publicums einer ſich ſteigernden Beliebtheit er
freut. Herr Trautſch iſt als tüchtiger Wirth bekannt und wird es
ihm hoffentlich an dem nöthigen Zuſpruch nicht fehlen.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Bureau der königl.
Garniſon- Verwaltung öffentlicher Termin an zur Vergebung der
zum Neubau des Wohngebäudes und der Nebenbaulichkeiten des
hieſigen Jnfanterie Kaſernements erforderlichen Schloſſerarbeiten,
veranſchlagt zu 8956,98 und Lieferung der Schieferplatten zur
Abdeckung der Geſimſe- und Fenſterſohlbänke, ſowie für die Wand-
bekleidung des Piſſoirs, veranſchlagt zu 3428,91 Es erboten
ſich die für geſammte Bauten auszuführen dieHerren Schloſſermeiſter Speck hier mit 25, pCt. (Geſelle 40
Lehrling 20 pro Stunde außerdem), Büttner hier mit 20 pCt.
(Geſelle 40 25 45 pro Stunde außerdem), Trabert
hier mit 29*/, pCt. (Geſelle 35 Lehrling 15 pro Stunde
außerdem), Leonhardt hier mit 19 pCt. (Geſelle 38 Lehr
ling 25 pro Stunde außerdem), Schöppe hier mit 12 pCt.
(Geſelle 30 Lehrling 18 pro Stunde außerdem), Muſchert
hier mit 21 pCt. (Geſelle 45 Lehrling 25 pro Stunde
außerdem), Malchow hier mit 16 pCt. (Geſelle 50 Lehrling
25 A pro Stunde außerdem), Hauptmann hier mit 20 pCt.
jedoch nur für die Nebengebäude, (Geſelle 30 Lehrling 20
außerdem) ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlage. Die Lieferung
der Schieferplatten erboten ſich zu übernehmen die Herren
B. Schmidt u. Co. hier (Nudlarer Schiefer) mit 3 pCt., Ernſt
Scheld (Conſtanzer Schiefer) mit 5 pCt., Schneitzelburg in
Stendal (Stendaler Schiefer) mit 6 pCt., Carl W t hier
(Nudlarer und Gräfenthaler Schiefer) mit 10 pCt., W. Neumei-
ſter in Berlin (engl. Schiefer) mit 9 pCt. ſämmtlich unter dem
Koſtenanſchlag; außerdem Herr C. Gebhardt hier (Leheſter Schiefer)
pit 8 pCt. über den Koſtenanſchlag. Der Zuſchlag bleibt vorbe-

alten.
Heute Vormittag gegen 10 Uhr kam ein herrenloſes

Reitpferd mit Sattel und Zeug in raſendem Laufe vom Ran
niſchenthor aus den Steinweg heruntergerannt. Daſſelbe bog in
die Neue Promenade ein, kam jedoch hier zu Falle und wurde ſo
fort von einem couragirten Arbeiter aufgegriffen. Einen Schaden
hat das Pferd nicht angerichtet, wie es denn auch ſelbſt durch den
Fall keine Beſchädigung erlitten zu haben ſcheint.

Verhandlungen der Ferien- Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.

am 15. Auguſt 1882.
Präſident: Landgerichtsdirektor Reuter; Beiſitzer: Landgerichts

räthe r Thümmel, Holze, Stahlſchmidt, Amtsgerichtsrath
Sernau Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor
Berndt; Gerichtsſchreiber: Referendar Marſchner.

Der Nachtwächter Franz Schuſter aus Liebenwerda war
am 22. April d. J. von der Gefangenenanſtalt zu Liebenwerda be-
auftragt worden, zwei dortſelbſt internirte Gefangene, den Architekten
Pfahl und den Viehhändler Dzircanowsky nach Halle in das Ge-
fängniß überzuführen. Statt nun, wie es ſeine Pflicht war, die Ge-
fangenen direkt vom Bahnhof aus nach dem Gefängniß zu führen,
fand Schuſter es für gut, mit denſelben in Halle herumzuſpazieren,
bei welcher Gelegenheit Pfahl mehrere Privatgeſchäfte erledigte. Jm

Zwei ſüdſlaviſche Eulenſpiegel.
Hodſcha Naſarajdin und Ero.

„Als der erſte Schlaukopf auf den erſten Tropf ſtieß, ent-
ſtand der Glaube“ ſagt Voltaire mit gewohntem Cynismus.
Er hätte weiter ausholen ſollen, denn ſchon eine einfache Sinnes-
täuſchung erweckt den Glauben, das Nichtwiſſen, und ſomit be
trügt ſich der Menſch nur zu oft ſelbſt. „Nüchtern ſtets, vertraue
Niemand, das iſt aller Weisheit Kern,“ lehrte einſt Epicharmos
in Syrakus von den Brettern herab, die die Welt bedeuten. Aber
der Wein iſt ſo erquickend und Glauben macht ſelig, die Welt iſt
ſo ſchön und gut, was man hofft und wünſcht, das glaubt ſich
leicht; alſo hat Meiſter Reinecke in Menſchengeſtalt leichtes Spiel.
Es iſt ein tiefſinniger Zug der indogermaniſchen Thierſage, der
ſich in dem Auftreten Reineckes ausprägt. Sein anſpruchsloſes,
gefälliges und geſchmeidiges Weſen errettet ihn aus jeder Gefahr,
verſchafft ihm ohne Arbeit und Anſtrengung ein behagliches Da-
ſein und läßt ihn über mächtige, nur auf ihre Kraft bauende
Gegner jedesmal den Sieg davontragen. „Manchmal frommt es
Taube, öfter Fuchs zu ſein,“ hörte ich jüngſt ein hübſches Mäd
chen ſingen. Eine feine Menſchenkennerin, dachte ich im Stillen,
und trachtete aus dem Bereiche der ſchlauen Schönen zu kommen.
Man fällt ja ſo oft unwillkürlich in Schlingen, warum ſich alſo
noch leichtſinnigerweiſe ſelbſt in eine ſtürzen Wer den Schaden
hat, braucht um den Spott nicht zu ſorgen. Führt Jemand einen
meiſterhaften Schelmenſtreich aus, ſo kann er ſicher auf allze-
meinen Beifall rechnen, ausgenommen von Seiten des Geſchä-
digten. Je toller es Einer treibt, deſto mehr wird er bewundert.
Wer erfreut ſich nicht an den Spitzbubenſtreichen eines Pfaffen
Ameis, eines Eulenſpiegels Jhre Geſchichten ſind echte, rechte
Volksbücher geworden. Dahaben wir Reinecke in Menſchengeſtalt.
Zu dieſer Art gehört auch Hebel's Zunderfrieder: „der aus Liebe
zur edlen Kunſt und nie aus Habſucht ſtiehlt.“

Wenigen dürfte es aber bekannt ſein, daß dieſe und ähnliche
Figuren keineswegs auf reindeutſchem Boden erwachſen ſind wir
haben es hier vielmehr mit Geſtalten zu thun, die aus uralter
Zeit ſtammen und als ureigenſtes indogermaniſches Eigenthum

ſich erweiſen. Jnder, Perſer, Römer, Griechen und Slaven
haben ihre Eulenſpiegel, die, gleich humorvoll wie ihr deutſcher
Bruder, immer bereit ſind, einem Andern einen Schabernak zu
ſpielen. Jm ſiebzehnten Jahrhundert überſetzte ein unbekannter
Mönch Thyll Eulenſpiegel's Streiche in's Slavoniſche, wie damals
die ſerbiſchcroatiſche Sprache hieß, und taufte den biedern Tyll
Perica Kerempuh. Die Arbeit war überflüſſig. Hätte ſich der
Mönch unter das Volk gemiſcht, ſo hätte er ganz einfach die
Streiche des Hodſcha Naſarajdin und des Ero aufzuzeichnen ge-
braucht, um einen volksthümlichen Tyll zu ſchreiben.

Es braucht uns gar nicht irre zu führen, daß wir hier Tyll
mit einem türkiſchen Namen begegnen. Mir liegt eine Samm-
lung bosniſcher Sagen und Märchen vor, die von beſonderm Jn
tereſſe ſind. Einmal, weil uns hier zum Theil uralte indoger-
maniſche Ueberlieferung vorliegt, andererſeits, weil wir daraus
klar erkennen lernen, wie eine fremde Volksthümlichkeit, eine an
dere Race, ich meine die mongoliſch-türkiſche, bei den Südſlaven
im Volke eingewirkt hat. Der Kern iſt indogermaniſch, die
Schale, das Beiwerk von den Beſonderheiten der herrſchenden
Race entlehnt. Hodſcha heißt Lehrer und Prieſter und Naſa-
rajdin iſt ein türkiſcher Eigenname. Naſarajdin iſt aber im
Grunde genommen nur Slave, ein Schelm erſten Ranges, ein
ſlaviſcher Tyll Eulenſpiegel. Folgender Streich iſt aus Grimm's
Hausmärchen wohlbekannt undich brauche ihn nur kurz zu erzählen.
An einem Freitag, es iſt Wochenmarkt, führt er einen Ochſen zu
Markt. Es begegnet ihm auf dem Wege ein Bekannter, der meint,
der Ochs wäre recht ſchön, nur müßte man ihm das rechte Ohr
abſchneiden. Der Hodſcha thut es. Bald räth ihm ein Anderer,
dem Ochſen den Schweif abzuſchneiden, ein Dritter meint, er ſoll
dem Ochſen die Augen ausſtechen. Beides geſchieht. Als Naſa
rajdin aber auf den Markt kommt, will Niemand den gräßlich ver
ſtümmelten Ochſen kaufen nur die Hunde ſammeln ſich herum.
„Meinetwegen, will kein anderer Käufer ſich einſtellen, ſo geb' ich
ihn den Hunden auf Borg; aber in acht Tagen will ich das Geld
haben“, ſagte Naſarajdin und überließ den Hunden ſeinen Ochſen.
Als ihm die Hunde nach Ablauf des Termines nicht zahlen, treibt

er ſie in einen Thurm hinein und ſchlägt aus Leibeskräften auf
ſie los. Eine Hündin ſpringt, um ihm zu entrinnen, auf einen
Vorſprung, der Stein löſt ſich les und ein großer Topf voll
Ducaten wird ſichtbar. So wird er ein reicher Mann. Seine
Nachbarn fragen ihn, wie er zu ſolchem Reichthum gekommen,
und er erzählte ihnen, er habe ſeinen Ochſen den Hunden verkauft,

die ihn dafür ſo entſchädigten. Da hatten die Nachbarn nichts
Eiligeres zu thun als alle ihre Ochſen niederzukeulen und den
Hunden vorzuwerfen. Von einer Zahlung war natürlich keine
Spur. Um ſich an dem Betrüger zu rächen, bemächtigen ſie ſich
ſeiner und ſtecken ihn in einen Sack, um ihn in die Save zu
werfen. Am Fluſſe angelangt, wollte ihn Keiner allein hinein
ſtoßen und ſie beſchloſſen, in den nahen Wald zu gehen, eine große
Stange zu ſuchen, um mit ihr Alle in Gemeinſchaft den Hodſcha
ins Waſſer zu ſtoßen. So gingen ſie fort. Jnzwiſchen ſchrie der
Hodſcha im Sacke: „Jch will nicht, ich will nicht!“ Ein Hirt,
der in der Nähe eine große Heerde Schafe weidete, kam herbei-
geeilt, um zu erfahren, was da los ſei. „Was willſt Du nicht?“

„Man will mich mit aller Gewalt zum Eidam des Kaiſers
machen und weil ich nicht will ſteckte man mich in den Sack.“

„Du Narr, ſo laß mich, ich bin bereit!“ Alſo kroch der Hirt
in den Sack und der Hodſcha band ihn feſt, nachdem er ihm ein
geſchärft, fortwährend „ich will“ zu ſchreien. Nun ließ er den
Hirten im Sacke und trieb die Heerde als gute Beute nach Hauſe.
Bald kehrten die Nachbarn zurück und hörten den Hirten ſchreien
„Jch will, ich will.“ „Ob du willſt oder nicht, du mußt, Kerl!“
riefen ſie und ſtießen ihn ins Waſſer. Wie erſtaunten ſie aber,
als ſie zu Hauſe den Hodſcha mit der großen Heerde Schafe ſahen.
„Woher haſt du ſie?“ „Aus dem Waſſer. Wenn ihr mich
nur noch weiter hinein, wo der Fluß tiefer iſt, geworfen, ich hätte
noch drei Heerden nach Hauſe getrieben.“ Das that den Nach-
barn leid und ſo ſprangen ſie am nächſten Tag Alle insge-
ſammt ins Waſſer, um ſich auch Schafe heimzutreiben, doch alle
ertranken.

Ueber die Wanderung und Ueberlieferung dieſer Sage hat
Grimm im dritten Bande gehandelt und es genügt, darauf hinzu



Gaſthof zum „goldenen Löwen“ ſollte noch ein Glas Bier getrunken
en, gegen welche Offerte Schuſter nichts einzuwenden hatte.

Während er nun auf den einſtweilen abgetretenen P r wartete,
war dieſer, mit den Localitäten vertraut, durch den Ho entwiſcht.
Mildernde Umſtände wurden von der Strafkammer angenommen und
Schuſter zu 3 Wochen Vefängptn verurtheilt. Die verehelichte
Zimmermann Schröder, Thereſe geborene e aus Frank-
leben, wird für überführt erachtet, im vorigen Jahre einer Frau
Kratz dortſelbſt aus deren Wohnung ein Sparkaſſenbuch, über ca. 250 .4
lautend, entwendet und den Betrag nach und nach abgehoben zu haben.Die Beſtohlene, Frau Kratz, iſt wenig bemittelt, das gen war
ihr Sparpfennig, während die Angeklagte in guten Ver ältniſſen
lebt. Dies wurde bei der Strafabmeſſung vom Gerichtshof nament
lich berückſichtigt und die Angeklagte mit 6 Monaten Gefän niß und
2 Jahren re beſtraft. Der Tiſchlergeſelle Hermann
Jeder von a Je bei einer Wittwe Lauterhähn hier eine Schlaf
ſtelle inne. Für Koſt und Logis war er derſelben ca. 40 ſchuldig
geworden, die er nicht gleich bezahlen konnte. Die Frau Lauterhahn
nahm daher die Sachen des Angeklagten in Beſchlag, womit dieſer
auch einverſtanden war. Am 10. Juni d. J. quärtirte Jeder indeß
unter Mitnahme ſeiner Sachen aus ohne ſeine Wirthin davon
verſtändigt zu haben, ja er nahm auch noch ein paar derſelben ge
hörende Gummiſchuhe mit. Der Schloſſer Schlegel in Oſtrau
übergab im April d. J. dem Angeklagten 2,40.4 mit der Weiſung,
ſolche der Frau Lauterhahn zu übermitteln. Jeder hat d dieſes
Geld unterſchlagen und für ſich verbraucht. Der Angeklagte wurde
u 1 Woche Gefängniß verurtheilt die durch die erlittene Unter-Juchungsbeft für verbüßt erachtet wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Liebenwerda. Hier fängt man an, den Wilderern

ihr Handwerk zu legen. So wurde in Rothſtein ein ſolcher ding
feſt gemacht, in deſſen Kellerräumen man noch die Ueberreſte einer
Ricke fand, und auch in Thalberg wurde ein Fall von Wilddieberei
feſtgeſtellt. Das confiscirte Fell eines wahrſcheinlich in der
Schlinge gefangenen weiblichen Rehes hatte der Thäter hier ver
kauft, während das Fleiſch bereits verſpeiſt war. Jn Sarx-
dorf brannten vor einigen Tagen die Scheune, ein großer Stall
und ein Seitengebäude des Gutsbeſitzers Thiele nieder. Die
Knechte, welche auf dem Heuboden ſchliefen, hatten Mühe, ſich zu
retten. 3 Stück Jungvieh, ſämmtliche Wagen und viele Wirth-
ſchaftsgeräthe wurden ein Raub der Flammen.

Erfurt. Am 14. d. M. beſichtigte Herr Miniſterial
Direktor Greif aus Berlin, unter Führung der Herren Stadt-
räthe Vollbaum und Vorbrodt, ſowie des Zeichenlehrers Kruspe
verſchiedene Bauwerke unſerer Stadt es handelte ſich dabei unter
andern um ein beſſeres und ſicheres Unterkommen für die königl.

Bibliothek mit ihren werthvollen alten Manuſcripten, ferner um
die Frage, ob der kunſtvolle und reiche RococoAltar in unſerm
gothiſchen Dome bleiben oder einem gothiſchen Altar weichen ſoll,
ferner um die Frage, ob die alte Peterskirche auf dem Petersberge,
welche in den Freiheitskriegen zum Theil zerſtört wurde und jetzt
als Proviantmagazin dient, wieder reſtaurirt werden ſoll u. dergl.
Außerdem hat der Herr Miniſterialdirektor ſich natürlich auch die
vielgerühmten Bilder unſeres Rathhausſaales genau angeſehen.

N. Erfurt, 16. Auguſt. Der Vorſtand des hieſigen Land
wirthſchaftlichen Vereinverbandes hat 15 Stück zum Theil tra
gende Rinder, echt Scheinfelder Schlags und von beſter Beſchaf
fenheit ankaufen laſſen. Auch der landwirthſchaftliche Verein
„Waldſchlößchen“ beabſichtigt Verſuche mit der Zucht von Schein
felder Rindvieh anzuſtellen. Wie bereits gemeldet, ſoll im Nach
barorte Hochheim eine proteſtantiſche Kirche erbaut werden.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die Veranſtal
tung einer Hauscollecte zum Beſten des Baues im Bereiche des
Regierungsbezirks Erfurt geſtattet. Dieſelbe ſoll bereits im Laufe
des nächſten Quartals ſtattfinden. Auch mit dem Bauder Syna
goge ſoll im nächſten Frühjahr begonnen werden. Erfurt hat
ſchon früher eine zahlreiche und blühende Judengemeinde beſeſſen.
Jm Jahre 1348 erfolgte ihre Vertreibung aus dem Weichbilde
der Stadt, wobei nicht weniger als 9000 umgekommen ſein
ſollen. Erſt 1806, während der franzöſiſchen Zwiſchenregierunz,
wurde es den Juden wieder geſtattet, in beſchränkter Zahl ſich in
Erfurt niederzulaſſen, die volle Freizügzigkeit iſt ihnen erſt durch
die neuere preußiſche Geſetzgeb ung gewährt.

Von der Elbe, 16. Auguſt. Geſtern Abend gezen
8 Uhr ſprang der Fleiſcher R. aus Stöckey in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Elbe, nachdem er Ueberzieher, Mütze und Stock am
Ufer abgelegt hatte. Derſelbe wurde von zwei Schiffern, zwar
noch lebend, aber bereits bewußtlos wieder aus dem Waſſer ge
zogen und nach Hauſe gebracht, wo er einige Stunden darauf ſtarb.
Ein Lungenſchlag hatte ihn getroffen. Jn äußerſt gefahrvoller
Situation befand ſich geſtern Abend ein Burſche aus Schierwitz.
Dieſer hatte ein Boot entliehen, um eine kleine Spazierfahrt zu
machen. Jn Folge eines längeren Aufenthalts und Genuſſes von
Spirituoſen ruderte er tüchtig darauf los. Plötzlich prallt das
Boot auf einen Gegenſtand; durch die Gewalt des Ruckes wurde
der Mann ins Waſſers geſchleudert, aus welchem er von den
Schiffern glücklich herausgezogen wurde.

narrteweiſen. Jch gedenke mich ausführlicher darüber auszuſprechen in

meinem Werke über die Sagen und Märchen der Südſlaven in
ihrem Verhältniß zu den Sagen und Märchen der übrigen indo-
germaniſchen Völkerſchaften, wo ich dieſe Sage im Zuſammen-
hange mit den andern Sagen von Naſarajdin vollſtändig mit-
theilen werde. Naſarajdin iſt nur in Bosnien heimiſch, ſo viel
ich weiß, bei den Croaten iſt der dritte, der jüngſte Bruder, der
als Demel verſchrieen, der liſtigſte Schelm iſt. Die Serben haben
ihren Ero. Ero iſt eine Abkürzung für Hercegovac, d. h. der
Mann aus der Herzegowina. Er ſteht an Verſchlagenheit dem
Pfaffen Ameis nicht im Geringſten nach. Einige ſeiner Streiche
mögen hier Platz finden.

Ein Türke und eine Türkin waren auf dem Felde mit dem
Umhauen des Kukuruz (Mais) beſchäftigt, um die Mittags-
ſtunde machte ſich der Türke auf, um ſein Pferd auf eine andere
Weide und dann zur Tränke zu führen während ſich die Türkin
in den Schatten eines Baumes legte, um ein wenig auszu-
raſten. Da kam ganz unerwartet von irgendwoher Ero des
Weges: „Gott zum Gruße, Kadi!“ „So helfe dir Gott,
Bauer! Woher des Weges? „Jch bin der Kadi von Jenſeits!“

„vBiſt du's wirklich, um Gottes Willen! Ich bitt' dich, haſt
du dort meinen Mujo geſehen, der vor einigen Monaten geſtor-
ben iſt?“ „O, wie denn nicht! Er iſt ja mein erſter Nachbar!“

„Nun, wie ſteht's mit ihm, ſprich um Gotteswillen! Wie lebt
er?“ „Gott ſei Dank, geſund iſt er freilich, aber ſonſt geht es
ihm ohne Geld genug ſchlimm; er kann ſich weder einen Tabak
kaufen noch in Geſellſchaft eine Schale Kaffee ſich ſpendiren.“
„Ja, gehſt du wieder zurück? Wollteſt du nicht ſo gut ſein und
ihm etwas Geld mitnehmen, wenn ich dir's für ihn mitgebe?“

„Warum nicht, ich gehe ja eben geraden Weges zurück.“
Da lief die Türkin zur Stelle, wo ihr Mann der Hitze wegen
ſeine Sachen abzelegt hatte, nahm den Beutel mit Geld, entleerte
ihn und übergab Alles dem Ero, damit er es ihrem Mujo über
bringe. Ero greift raſch nach dem Gelde, ſteckt es in den Buſen
und ergreift die Flucht längs dem Bache. Ero war noch nicht
recht im Gewinde des Baches verſchwunden, als ſchon der Türke

n. Gera (Reuß), 16. Auzuſt. Geſtern iſt hier ein Indi
viduum verhaftet, welches in den letzten Monaten zu drei verſchie
denen Malen auf der Landſtraße nahe bei Gera Bäuerinnen räu
beriſch angefallen und denſelben die Baarſchaft abgenommen hatte.
Derſelbe iſt ein ſchon wegen Räuberei beſtrafter Arbeiter. Ein
ſonderbarer Kauz iſt der Bäcker S. aus der Nähe von Langenberg.
Derſelbe hatte ſchon einmal in Altenburg angezeigt, es ſei ihm
eine größere Geldſumme abhanden gekommen. Die Anzeige war
aber erfunden. Daſſelbe Manöver führte S. nun am Sonnabend
hier aus. Nach einer Meldung bei der Polizei wollte ereine große
Summe, über 4000 hier verloren haben. Es wurde jedoch
feſtgeſtellt, daß die ganze Geſchichte ebenfalls erfunden ſei. Ein
eingewanderter Glaſergeſelle ſtahl hier geſtern aus einem Geſchäft
ein Hemd. Er wurde ertappt; man ließ ihn aber laufen, nachdem
ihm das Geſtohlene abzenommen war. Das paßte dem Burſchen
jedoch nicht. Er ging jetzt ſelbſt zur Polizei und zeigte ſich an,
weil er wieder ins Zuchthaus wolle, wo er bereits geweſen
und wo es ihm ſo gut gefallen habe. Die Brüdergemeinde
in Ebersdorf will am 20. Auguſt d. J. feierlich den Tag be
gehen, an welchem vor 150 Jahren die evangeliſche Brüderkirche
ihre erſten Miſſionare zu den Heiden ausgeſendet hat.

Der Einwohner G. aus Aſchersleben bewachte in der
Nacht zum Sonntag ſeine im Felde ſtehenden Kartoffeln. Gegen
Morgen kamen drei Männer mit Säcken und Spaten und fingen
an, Kartoffeln auszugraben. Zur Rede geſtellt, ſchlugen ſie mit
dem Spaten auf G. los (ein von ihm abgegebener Revolverſchuß
ſchreckte ſie nicht ab) bis er bewußtlos niederſank. Aus ſeiner Be
täubung erwacht ſchleppte er ſich zu Hauſe und liegt an ſeinen
Wunden ſchwer darnieder. Die Polizei fahndet nach den Thätern.

4 Jm Harze ſteht das Getreide vorzüglich und erfreut
man ſich dort der beſten ErndteAusſichten. Mit Einheimſen des
Getreides wird dort bekanntlich ſpäter als in der Ebene begonnen,
weshalb man im Gebirge den Einwirkungen des böſen Wetters
der letzten Wochen glücklich entgangen iſt, allenfalls mit Ausnahme

der Ballenſtedter Feldmark, die etwas gelitten hat. Einbuße hat
dieſe Witterung nur inſofern gebracht, als die Fremden Frequenz
auf den meiſten Harz Punkten ſich erheblich gelichtet hat und na
mentlich aus den beliebten Sommerfriſchen zu Suderode pp. viele
Familien früher als es in ihrer Abſicht lag nach der Heimath
aufgebrochen ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der berühmteſte Amerikaniſche Schauſpieler Edwin Booth

wird eine längſt gehegte Abſicht im nächſten Winter ausführen und
eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland unternehmen. Dieſelbe wird
Mitte Januar des nächſten Jahres und zwar im Berliner Victoria-
Theater beginnen. Edwin Booth iſt der Bruder des Mörders des
Präſidenten Lincoln. Nach jener Mordthat zog er ſich zunächſt von
der Bühne zurück und hat dieſelbe während eines Zeitraums von
drei Jahren nicht betreten. Erſt den wiederholten und dringenden
Aufforderungen ſeiner Freunde und Verehrer folgend, kehrte er als
dann zur Bühne zurück. Edwin Booth wird übrigens abgeſehen
von dem Mohren Jra Aldridge, der erſte Amerikaniſche Schauſpieler
ſein, der in Deutſchland gaſtirt.

Von Alfred Friedmann erſcheint demnächſt ein Drama
in fünf Akten: „Eine medicäiſche Hochzeitsnacht“. Daſſelbe be
handelt ein Stück florentiniſcher Geſchichte aus dem erſten Drittel
des ſechzehnten Jahrhunderts.

Gounod hat für das Muſikfeſt in Birming ham ein Ora-
torium componirt, „Die Erlöſung.“

Von den Ueberlebenden der „Jeanette“ wurden am
Dienſtag Melleville, Nerro und Nindemann in Begleitung des Kapi-
täns Berry, des Zeichners Larſſon und des Korreſpondenten Jackſon
in Moskau erwartet. Die Reiſe von der Lenamündung hat über
ſechs Monate Werner Es wird den ſchwergeprüften Forſchungs-
reiſenden in Moskau ein herzlicher Empfang bereitet werden.

Graf Beuſt J dem Korreſpondenten des „Figaro“,
daß er demnächſt ſeine Memoiren geſammelt herausgeben werde.
Aufforderungen verſchiedener Verleger auf eine ſtückweiſe Veröffent-
lichung habe er abgelehnt.

Vermiſchtes.
(Als Zeichen einer guten Ernte)] wird dem „Weſtf.

Merkur“ aus Grever mitgetheilt, daß ein dortiger Einwohner
aus 2 Scheffelſaat Gerſte 48 Scheffel gedroſchen hat.

(Eine ſeltſame Geſchichte], welche der Verfaſſer der-
ſelben aus einer Petition an die Deputirtenkammer entnommen
hat, wird in einem Pariſer Blatt wie folgt erzählt: Es handelt
ſich um die Einſperrunz eines Mannes in eine Jrrenanſtalt, in
welcher derſelbe ſchon 45 Jahre zugebracht hat. Jn St. Remy
(Bouches du Rhone) lebte 1839ein reicher Fabrikant, deſſen Sohn,
Jean M. für das Geſchäft ſeines Vaters reiſte. Dieſer
hatte im Jahre 1837 in Warſchau die Bekanntſchaft eines jungen,
ſchönen Mädchens gemacht und wollte ſie heirathen. Der Vater
aber wollte von dieſer Verbindung Nichts hören, da das Fräulein
arm war und ſein Sohn eine reiche Heirath machen ſollte. Der
Sohn heirathete aber doch in Warſchau, worauf der Vater ihm
jede Unterſtützung entzog. Das junge Ehepaar machte ſich nun

auf den Wez nach der Heimath des Mannes, und zwar zu Fuß
unter den größten Entbehrungen. Sie kamen auch richtig an, aber

der alte M. weigerte ſich, ſeine Schwiezertochter anzu-
erkennen, und verweigerte ſeinem Sohne alle Mittel. Darüber
entſtanden ſchreckliche Scenen zwiſchen Vater und Sohn, und in
Folge davon ließ der Vater den Sohn durch Aerzte unterſuchen,
die bei dem jungen Manne eine übermäßige Aufregung konſtatirten,

welche ärztliche Behandlung erheiſche. Daraufhin wurde Jean
M. in eine Jrrenanſtalt zu Montpellier gebracht, wo er
noch iſt. Jnzwiſchen iſt der alte M. geſtorben und hat
an 30 Millionen Francs hinterlaſſen, welche ſeiner verheiratheten
Tochter und dem einzeſperrten Sohne zufallen. Ein entfernter
Verwandter deſſelben hat nun eine Petition an die Kammer ge
richtet, damit, einem Geſetze von 1838 gemäß, das Vermögen
zur Verbeſſerung der Lage des angeblich Verrückten verwendet
und dieſer aus dem Irrenhauſe entlaſſen und ſeiner Privatpflege
übergeben werde. Die Kammer hat die Petition dem Miniſter
empfohlen, und es wird ſich nun herausſtellen, ob Jean M.
verrückt iſt oder nicht.

(Ein malitiöſes Wort.] Ein ungariſcher Politiker iſt
jüngſt aus Belgrad zurückgekehrt, wo er einige Zeit verweilte und
wiederholt Gelegenheit hatte, mit dem König Milan zu verkehren.
Als der Ungar zurückkehrte, wurde er mit Fragen beſtürmt, welche
ſelbſtverſtändlich nur Serbien und ſeinem Könige galten. Jm
Caſino wurden ihm unter Anderem zwei Fragen geſtellt: „Welches
Urtheil fällen Sie über Milans Thätigkeit?“ fragte ihn ein
Freund, und gleich darauf frug ein Zweiter: „Wird er dicker
Der Heimgekehrte antwortete Beiden: „Glauben Sie mir, Ser
bien iſt ihm ſchon zu klein.“

(Die neueſte Art des Telegraphirens. Ein neues
Syſtem, um auf einen in voller Bewegung befindlichen Eiſen-
bahnzuge telegraphiſche Depeſchen abzuſenden oder zu empfangen,
iſt jüngſt auf der Atlanta toCharlotte Eiſenbahn in Amerika ver
ſucht worden. Es iſt dies eine Erfindung des Kapitäns der Ver
einigtenStaatenArmee C. W. Williams und beſteht aus einem
Telegraphendraht, der entlang der Trace, aber iſolirt von der-
ſelben läuft und in Jntervallen von je 40 Fuß unterbrochen iſt.
An jedem Bruchende des Drahtes befindet ſich eine Kupferrolle,

welche normal mit der nächſten ſo in Verbindung ſteht daß der
elektriſche Strom ununterbrochen durch die ganze Drahtlänge cir-
kuliren kann. Ein Wagen des Trains iſt in ein Telegraphenamt
verwandelt und zwei lange Metallſtreifen oder Schienen gehen
von dem unteren Theile des Wagens aus und ſtreifen die Metall
rollen, wenn ſie der Wagen paſſict. Dabei drücken ſie die Rollen
nieder und veranlaſſen dadurch, daß der Kontakt zwiſchen je zwei
Rollen aufhört. Für das Syſtem können Telephone ebenſo, wie
der gewöhnliche Morſe oder Soundersapparat verwendet wer-
den. Der Nutzen dieſer Erfindung iſt handgreiflich; abgeſehen
davon daß Reiſende jeden Augenblick wichtige Nachrichten em
pfangen oder ausſenden können, kann auch im Falle eines Un
glücks der Standort und Zuſtand des Zuges an jede beliebige ent
fernte Station mitgetheilt werden.

(Eine Reminiscenz aus dem alten Rußland.
Anfangs der Vierziger Jahre kam im Winterpalais die Rede auf
Bärte. Der Gouboerneur einer entfernten Provinz erzählte, in
einer Stadt derſelben befinde ſich ein Jude mit ungewöhnlich
großem und ſchönem Bart. „Den möchte ich ſehen,“ rief eine
junge Dame. „Jhr Wunſch iſt Befehl,“ antwortete der Gouver-
neur. Durch Kourier ward die Ueberführung des Juden nach
Petersburg angeordnet. Die Behörden folgten dem Befehl und
nach 14tägiger Reiſe traf der Jude in Petersburg ein, wo er als
ein außerordentlicher Verbrecher angeſehen ward und im Gefäng-
niß Unterkommen erhielt. Die ſchöne Dame, der galante Gou-
verneur hatten den Juden vergeſſen. Er wäre am Ende den Reſt
ſeines Lebens in ſeiner Zelle geblieben, wenn nicht ſeine Verwand-
ten ſich bemüht hätten, ſeine Befreiung zu erwirken. Als es
ihnen endlich gelungen war, die offizielle Aufmerkſamkeit auf den
Fall zu lenken, kam heraus, daß der ſchöne Bart des Juden, die
Urſache ſeines langen Martyriums, ſchon längſt zu exiſtiren auf-
gehört habe; er war ihm beim Eintritt in das Gefängniß regle-
mentsmäßig abgeſchnitten worden.

(Eine wichtige Beobachtung.] Gelegentlich des
letzten Schiffbruches der „Moſel“ veröffentlichen engliſche Blät-
ter einen Brief des Mr. Rothery, Wrack-Kommiſſärs, welcher
eine Beobachtung über den Zuſammenhang enthält, in dem der
atmoſphäriſche Luftdruck zu gewiſſen Unglücksfällen zur See ſteht,
und der deshalb die Beachtung aller ſeefahrenden Nationen in
hohem Maße verdient. Mr. Rothery ſchreibt unter Anderem:
„Mehr als 20 Jahre ſind jetzt verfloſſen, ſeit ich zuerſt beobach-
tete, wie Schiffe von einem Punkte aus ihre Fahrt antraten,
auf welchem gerade der niedrigſte atmoſphäriſche Druck herrſchte.

Seitdem habe ich dieſem Umſtande eine beträchtliche Aufmerkſam
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auf dem Pferde einherreitend zur Tränke kam; die Türkin lief ihm

freudig bewegt entgegen: „Das hätteſt du ſehen ſollen, lieber
Mann! Da ging eben ein Kadi aus dem Jenſeits vorüber und
erzählte mir von unſerm Mujo, wie es ihm recht ſchlecht ohne
Geld ergeht; er kann ſich weder einen Tabak kaufen, noch in Ge-
ſellſchaft eine Schale Kaffee ſpendiren. Da gab ich ihm denn die
kleine Baarſchaft mit, die ſich in deinem Beutel befand.

„Ja, wohin wandte er ſich? Wohin rief der Türke. Als
ſie ihm nun ſagte, er ſei längs dem Bache hingezogen, ſprang der
Türke ſchnell aufs ungeſattelte Pferd wieder auf und jagte längs
dem Bache hin. Dadrehte ſich Ero um, bemerkte den nachſetzenden
Türken und rannte, ſo ſchnell ihn ſeine Beine trugen. Als er zu
einer Bergmühle am Abhange eines Berges gelangte, ſtürzte er
hinein und rief dem Müller zu: „Rette dich, Jammermenſch, dein
Stündlein hat geſchlagen! Da jagt der Türke zu Roß her, um dich
zuſammenzuhauen; gieb mir ſchnell deine Mütze, ich gebe dir meine,
und renne auf den Berz da hinauf.“ DermMüller der, den Türken zu
Pferde anſtürmen ſah, gerieth außer Faſſung, und gab ohne erſt zufra-
gen, weshalb ihn der Türke niedermachen wolle, dem Ero ſeine Mütze,
ſteckte die Ero's auf und lief ſo ſchnell als möglich den Berg hinan.
Ero ſetzte des Müllers Mütze auf und beſtaubte ſich noch mit
Mehl, ſo daß er wirklich wie ein Müller ausſah. Jnzwiſchen
langte der Türke vor der Mühle an, ſtieg vom Pferde ab und
ſtürzte in die Mühle hinein: „Sprich Kerl, wo iſt der Mann hin,
der ſo und ſo ausſieht? Jch meine den, der ſich eben hieher
flüchtete Ero: „Schau dich doch um, dort lauft er auf den
Berg hinauf.“ Der Türke: „Halt mir das Pferd, du Kerl!“

Ero übernimmt das Pferd, während der Türke dem Bach-
müller oben im Buchenwäldchen nachſetzt. So jagten ſich die
Zwei in die Kreuz und Quere, endlich erwiſchte der Türke den
Müller: „Wo iſt, du Lump, das Geld, um das du mein Weib
geprellt haſt, um es dem Mujo im Jenſeits zu überbringen?“
Der Müller ſchlug bei dieſen Worten ein Kreuz und war ganz
ſtarr vor Ueberraſchunz: „Herr, dir ſei Gott gnädig! Jch hab'
weder dein Weib, noch den Mujo, noch das Geld geſehen.“
So verſtreicht im leeren Hin und Herſtreiten eine gute halbe

Stunde, bis ſie endlich zur Beſinnung kommen und den ganzen
Sachverhalt erkennen. Nun rannte der Türke über Hals und
Kopf zur Bachmühle hinab; aber da kam er zurecht und erwünſcht!
Ero hatte das Pferd beſtiegen und war ſpurlos verſchwunden da
blieb dem Türken nichts Anderes übrig, als des Schuſters Rappen
zu ſatteln und zu Fuß zu ſeinem Weibe zu traben. Als ihn das
Weib ohne Pferd zurückkommen ſieht, ruft ſie ihm zu: „Wo iſt
das Pferd, o Mann! Was haſt denn gethan?“ „Daß dich
der Henker!“ verſetzte er. „Du haſt ihm Geld geſchickt, damit er
ſich Kaffee und Tabak kaufen könne, und da hab' ich ihm das Pferd
geſchickt, damit er nicht zu Fuß gehen muß.“

Harmloſer iſt folgender Streich, den Ero einem über-
müthigen Türken geſpielt, der ihn verhöhnte. Der Türke
ackerte an der Fahrſtraße in der nächſten Nähe einer großen
Brücke, da kam Ero des Weges mit einigen ſchwer beladenen
Pferden einher. Als ſich Ero in des Türken Nähe befand, fing
dieſer an, ſeinem vor den Pflug geſpannten Ochſen zuzurufen:
„Vorwärts, vorwärts, Schecke, du haſt ja doch auf jeden Fall
mehr Verſtand als dein Freund Ero!“ Jnzwiſchen langte Ero
bei der Brücke an und ließ die Pferde hinübergehen, er ſelbſt aber
brach in ein jämmerliches Wehklagen aus: „Ach und Wehe mir
Armen! Was fang ich um Gotteswillen jetzt an Als der Türke
ſein Jammergeſchrei vernahm, hielt er ſogleich ſeine Ochſen an
und rannte über Dorn und Strauch zu Ero: „Du Kerl, was iſt
los? Was giebt's denn, Ero?“ „Daß ſich Gott meiner er
barmte! Die Pferde ſind mir hinübergegangen, ich Armer aber
bin auf dieſer Seite des Waſſers geblieben!“ „So geh' doch
den Pferden nach, du Lümmel!“ „Nein, Herr! Bei Gott und
dem heiligen Glauben, ich trau' mich nicht; ſoll ich mein Leben
leichtſinnig auf's Spiel ſetzen?“ „Geh, du Rindvieh, mach
keine Dummheiten, wie trauſt du dich nicht über eine Brücke zu
ſetzen, über welche ſo viele Leute und ſchwerbeladene Pferde gehen

„Gott bewahre!“ Ero will ſich keineswegs überreden
laſſen, ſondern jammert und klagt ohne Unterlaß. Endlich ſagte
der Türke: „Nun, du Viehkerl, was giebſt du mir, wenn ich dich
auf meinen Schultern hinübertrage?“ „Ja, was verlangſt du,
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Kleine Spitzbuben fängt man nur durch große.

keit gewidmet, und das Reſultat derſelben iſt die Feſtſtellung der
Thatſache, daß zwiſchen Punkten von ſehr niedrigem und ſehr
hohem Luftdruck oft ungeheuer raſche und gefährliche Luftſtrö
mungen und zwar in der Richtung von dem erſteren zu dem
letzteren herrſchen, welche die Urſache ſind, daß hunderte von
ſtattlichen Schiffen ans Land getrieben werden mithin einzig und
allein deswegen, weil die Kapitäne dieſer Schiffe von dieſen Luft
ſtrömungen und von den Geſetzen, denen dieſelben unterliegen,
nichts wiſſen. Jch laſſe einige Fälle folgen, welche ich in den
letzten zwei Jahren notirt habe und die folgende Dampfer betref
fen: Engadine, Keſtrel, Normant, Claremont, Ruppera, Lady
Ann, Nankin, Breſt, Broomhaugh c. c. Wenn man die Wetter
karte für jene Tage, an welchen dieſe Schiffe geſcheitert ſind, be-
trachtet, ſo wird man in jedem einzelnen Falle beſtätigt finden,
daß dieſelben von dem Punkte des niedrigſten gegen den Punkt des
höchſten atmoſphäriſchen Luftdruckes zu gefahren ſind. Der
Nankin und Breſt gingen auf dieſe Weiſe innerhalb eines Monats
am Kap Lizard verloren.

Eine neue Schandthat,] ſo ſchreibt man uns aus
Eſſen am Dierſtag, ſetzt unſere Bevölkerung in leicht begreifliche

Aufregung. Geſtern Abend wurde nämlich ein Dienſtmädchen,
welches in Kettwig in Condition ſteht, auf dem Wege, der von
Rükenſcheid nach dort führt, von einem Strolche überfallen und
in ſchändlicher Weiſe mißbraucht. Der Kerl, welchen das Mäd-
chen für einen Handwerksburſchen gehalten hat, bedrohte dieſes
mit Halsabſchneiden, falls es ſich nicht ruhig verhalte, und ver-
ſchwand, nachdem er ſein Verbrechen begangen, in dem nahen
Walde. Da die Ueberfallene jedenfalls im Stande ſein wird,
den Verbrecher zu recognosciren, ſo wird es hoffentlich der Poli
zei gelingen, denſelben bald zur Verantwortung zu ziehen.

(Zwei Elephanten wöchentlich.] Ein Pariſer Piano-
Fabrikant läßt inſeriren: „M fabricant de pianos. Con-
somme deux éléphants par semaine.“ Verſpeiſt Herr M.
wirklich zwei ganze Elephanten wöchentlich? Nein, consomme
heißt hier nur „verbraucht“, nicht „verſpeiſt“, und zwar verbraucht
Herr M. die Zähne von zwei Elephanten pro Woche für die Taſten
zu ſeinen Jnſtrumenten. Jedenfalls ſchließt aber ſein zweideutiges
IJnſerat den Verdacht jenes ungeheuren Elephanten Appetits
nicht aus.

Literariſches.
Die Albigenſer von Nicolaus Lenau,

her ausgegeben von G. Emil Barthel.
Am 13. Auguſt 1802 iſt Nicolaus Lenau geboren, Niembſch

Edler von Strehlenau, wie ſein eigentlicher Name lautete. Er
würde jetzt achtzig Jahr alt geworden ſein, wenn es ihm vergönnt
geweſen wäre, ſein Leben bis auf unſere Tage zu verlängern. Statt
deſſen fiel er dem traurigen Geſchick zum Opfer, daß im Jahre 1844
der Wahnſinn ſeinen Geiſt umnachtete, aus welchem Zuſtande ihm
im Jahre 1850 der Tod Erlöſung brachte

Die poetiſche Bedeutung Lenaus beruht weniger auf ſeinen
größeren epiſchen Werken als auf ſeiner Lyrik. Dennoch darf die
Herausgabe ſeines „Savonarola“ und ſeiner „Albigenſer“ durch
G. Emil Barthel in der „Univerſal-Bibliothek“ von Philipp Reclam
als ein verdienſtliches Werk betrachtet werden.

Was die vor Kurzem herausgegebenen „Albigenſer“ betrifft, ſo
wollen wir beſonders auf die Einleitung verweiſen, die Barthel
vorausgeſchickt hat. Jn derſelben geht er davon aus, möglichſt voll
tändig zuſammenzuſtellen, was Lenau ſelbſt in der Zeit, wo er an
em Kette arbeitete, über ſeine Arbeit, über ſeine Stimmungen

und über das Gelingen des Werkes in Briefen geäußert hat.
„Harpunen in die Schuppen ſtarrer Satzung!“ Das war die Loſung,
mit der er an's Werk ging, in welchem er ſeinem „Haß gegen die
Tyrannei in jeglicher Form“ in kühnen Bildern und Worten, wie
ſie r den Stoff gerechtfertigt wären, Luft zu machen gedachte.
Seine Stimmung iſt bald eine zuverſichtliche, gehobene und freudige,
bald auch eine trübe und unruhvolle. Als ſich das Werk im Drucke
befindet, muß er oft mit Aufbietung aller Kräfte arbeiten, denn er
findet noch viel zu feilen und zu beſſern. Erſt wenn es Ernſt
wurde, und ſeine Worte hinaus ſollten in die Welt, pflegte er, wie
er ſagt, ſie ſcharf und genau zu muſtern, und da ſtieß ihm diesmal
viel auf, was ſeiner Meinung nach anders werden mußte. Das
Werk ſelbſt bezeichnet er als „das Großartigſte und Kühnſte,“ was
er gemacht habe, und nennt die einzelnen Gemälde, aus denen es
beſteht, „Fresken“. Die Einheit hat er dem Werke nicht in einem
Helden und einer einheitlichen Handlung, ſondern in einer „leiten-
den Jdee“ geben wollen, als welche er „den Zweifel“ bezeichnet.Jerauf geht die Vorrede zu der Kritik über, welche die „Albi-
genſer“ erfahren haben, und macht dieſer den Vorwurf, daß ſie zu
wenig den „poetiſchäſthetiſchen“, ſondern mehr einen politiſchen,
religiöſen oder philoſophiſchen Maßſtab angelegt habe. So ſei es
ekommen, daß ſich die Kritiker in zwei Heerlager getheilt hätten.Von derſelben Seite, von welcher „Savonarola als ein myſtiſches

Erzeugniß der Pietiſterei hart getadelt oder ganz verworfen worden
ſei, habe man die „Albigenſer“ als ein Erzeugniß des freien
Dichtergeiſtes geprieſen, und umgekehrt ſeien den Freunden des
„Savonarola“ die „Albigenſer“ als ein Abfall vom Chriſtenglauben
bedauert worden. Edle und vorurtheilsfreie Kritik ſei dagegen von
ertg Auerbach und Johannes Scherr geübt worden.

um Schluß führt Barthel ſeine eigene Anſicht aus, daß das
Werk kein Epos ſei und, gleichwie keinen Helden, keine Höhe und

keinen Mittelpunkt, ſo auch keinen eigentlichen Anfang und kein
eigentliches Ende habe. Für den Dichter handle es ſich darum. den
Zweifel zu ſeinem Rechte zu verhelfen, wobei es nicht ſeine Abficht
ſei, die Albigenſiſchen Lehren, die er etwas moderniſirt habe, gegen
die papiſtiſchen zu verfechten und Dogma gegen Dogma zu verherr-
lichen. Die „freien Dichtungen“, wie Lenau ſelbſt ſein Werk ge
nannt, werden als ungleichartige Stücke bezeichnet und von einigen
ausgeſagt, daß ſie „tief, kühn, groß, der größten Poeten würdig“

und. Als der „Grundfchler“ der Dichtung wird es hervorgehoben,
aß „die einzelnen Abſchnitte der Dichtung der Art ſprunghaft, ab
eriſſen, zufammenhanglos ſind, daß Niemand im Stande iſt, den
nhalt der Thatſachen aufzuſtellen, die Fabel des Ganzen zu con

ſtruiren, der den W ruchen Stoff nicht zuvor bis in ſeine Ein
zelnheiten hinein kennt.“

Eingegangene Neuigkeiten.
Der Honoratioren Tiſch in Dingsda. Eine fröhliche Geſchichte

aus dem Rathskeller von Harbert Harberts. Jlluſtrirt von
Paul Düyffke. u x B. S. Berendſohn. Preis 1

(Der Autor, ein in den beſten Kreiſen wohl accreditirten Li
terat, hat es verſtanden in dem vorliegenden Werk das gemüth
liche deutſche Stammkneipleben in gewinnender humoriſtiſchen
Form Geltung zu bringen und hat damit einen dem Leben

e er geliefert, wie er nur dem wirklichen Humo-
riſten gelingt.

Das Buch der jungen Frau. Rathſchläge für Schwangerſchaft,
Geburt und Wochenbett von Dr. H. Burckhardt, Frauen
arzt in Bremen. er Verlag von J. J. Weber. Preis broſch.
2 in eleg. Orig.-Einband 3 .4.

(Ein neues Werk in der Reihe der ſeit Jahren im J. J.
Weberſchen Verlag erſcheinenden „IJlluſtrirten Geſundheitsbücher“
wird vom Publikum ſtets mit Freuden begrüßt; denn wenn die
Belehrung über den menſchlichen Körper und ſeine Erhaltung ein
fühlbares Bedürfniß im Volke iſt, ſo erſcheint in erſter Linie noth-
wendig die Belehrung der jungen Frau über ihren Beruf und
ihre Pflichten als Mutter über die Forderungen welche dieſes
neue Leben für ihr körperliches Wohl ſtellt. Das Buch, von ſach-
kundiger praktiſcher Hand verfaßt eignet ſich vortrefflich, jeder
jungen Frau, als treuer Berather für ihr Leben, zur Lektüre
empfohlen zu werden.)

Abgang und Ankunft der Pfsenbahnzüge
Bahnhof Halle.
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wach V. V. V. F. V. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

r s I11 s t 9Breslau Viad vie s 133. a.
ttb., Guben, 34Posen Sorau 8 133 .782

Bitterf.-Berlin ars 2 587 6 (92p
Leipzig. on 80058 500 78 ger o
Magdeburg 5 7201131* j25 310 553 920. 1058
Nordh.-Cassel 510 9 1140 (25 7254 1020* 1090
Thüringen 545 7 1015 V 1 63 95 1158-

a) via Sorau- Wis Soraun und Zuiichau. e) nur bis Vinster-
waläe. d) bis Leinefelde. o) bis Sangerhausen

am ee
von F. V V. V. N. Ab. Th.Aschersloben 710 [10 123 580 82Breslau Via

Quer SCottb., Guben,Posen, Sorau 79h 10 78
Bitterf.- Berlin 42* 629f 106 11344. 563 1062-
Leipzig 450 Julie 112 r 416 534 9164. 1006
Magdeburg 7774 102 120 320 56. 656
Nordh.-Cassel 75d 722 935 130 5 8564. 10356
Thüringen 428* 711 1035 I 5 i 531- 8554. 10*1

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zallichau.von Sangerhausen e) von Leinefelde. 5 von Bitterfeld.

Sechnellzug I. II. Classo Schnellzug I. III. Olasse.

Personen-osten.
Vm. Vm. NAm. KAm. Ab.

Von Halle S 6 sin Salzmünde 76 4von Halle 8in Lauchstkdt 55von Lauchstüdt: 5in Sohafatüätt avon Salzmünde s 5Hasin Halles 10 730von Schaffstädt 429in Lauchstüdt: Hiovon Lauchstüdt 520
in Halle 7Dampfſchifffahrten.

„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra
beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich.

„Hohenzoller“ und „Germania.“ Vom Kööker'ſchen
Bade nach Trothe Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.
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Herr!“ „Du giebſt mir zwölf Groſchen.“ „Meinetwegen!“

Der Türke läßt Ero ſich auf die Schultern ſetzen und trägt
ihn über die Brücke, als er ihn aber auf der drübrigen Seite
niederließ, fing Ero an, im Buſen herumzuſuchen; „Herr,“ ſagte
er, „ich habe keinen Heller bei mir, bei Gott und Seligkeit!“
Der Türke: „So, du haſt kein Geld, daß dich doch die Hunde zer
fleiſchten! Was lügſt du? Gleich ſteig mir wiederum auf
die Schultern!“ Ero ſetzte ſich ohne weiters auf
und ritt auf dem Türken nochmals über die Brücke hin-
über. Auf der andern Seite angelangt, warf ihn der
Türke wieder ab: „Da haſt du's, du B. .rt! Hier

„crepir', wenn du nicht zahlen kannſt!“ ſagte es und lief wieder zu
ſeinen Ochſen, um weiter zu ackern. Da rannte Ero über die
Brücke uns rief dem Türken zu: „Heda, Türke! Schau doch,
dein Schecke hat auf jeden Fall mehr Verſtand als Ero, und
dennoch ritt Ero zweimal auf deinem Rücken über die Brücke!“

Eine köſtliche Jronie liegt darin, wenn Ero, der Erzſpitzbube,
einmal die Rolle der ſtrafenden Gerechtigkeit zu ſpielen übernimmt.

Da iſt es denn
höchſt ergötzlich, den unbetheiligten Zuſchauer zu machen und
gern reicht man dem Meiſter die Palme. Doch hören wir den Fall.

Ein Wucherer in der Stadt hatte es ſchon längſt bei Ero
auf dem Kerbholz, denn Ero konnte ihm das viele Unheil nicht
verzeihen, das er über ſo manche arme Familie gebracht, und ſo
nahte er ihm eines ſchönen Tages mit der Bitte: „Herr, ich bitte
dich, borg' mir deinen großen Branntweinkeſſel, ich will mir ein
wenig Branntwein brennen. Von heute in acht Tagen bringe ich
dir ihn ganz gewiß zurück. Für die Gefälligkeit kriegſt du von
mir einen blanken Thereſie.Thaler.“ Des Wucherers Habſucht
wird rege und er borgt ihm den Keſſel. Nach ſieben Tagen kommt
Ero zum Wucherer und bringt ihm ein gar kleines Branntwein-
keſſelchen mit den Worten: „Herr! weißt du was „Was
denn, lieber Ero „Bei Gott und Seligkeit, dein Keſſel hat
ein Junges geworfen, und ich bringe dir das Füllen von ihm,
denn ich habe ja den Keſſel ſchon trächtig bekommen und mag mir
fremdes Gut nicht aneignen.“ „Bravo, Bravo!“ verſetzte
ſchmunzelnd der Wucherer, „daraus erkenne ich, daß ich s mit

einem ehrlichen Manne zu thun habe. Ich danke dir herzlichſt.“

„Wenn ich aber bitten darf“, fuhr Ero fort, „laß den Keſſel
noch einige Tage bei mir, ich kann dir ihn ja füglich nicht zurück-

bringen, ſo lange er noch im Wochenbette liegt.“ „Ohne-
weiters“, entgegnete der Wucherer. Nach etwa zehn Tagen
kam Ero in höchſter Beſtürzung zu ihm und rief aus „Herr, haſt
du das Unglück ſchon erfahren „Wie? Was willſt du damit
ſagen „Der Keſſel iſt verendet.“ „Wieſo verendet, du
Galgenvogel!“ herrſchte ihn der Wucherer an. „Kann ein Keſſel
verenden?“ „Wie du ſiehſt; was Junge wirft, muß wohl auch
verenden können,“ verſetzte achſelzuckend Ero. Als der Wuche-

rer auf friedlichem Wege mit Ero nicht ins Reine kommen
konnte, belangte er ihn gerichtlich, doch Ero gewann den
Prozeß und behielt des Wucherers großen Keſſel für ſein kleines
Keſſelchen.

Eulenſpiegel betrog die ganze Welt, nur nie ſich ſelbſt, und
traf ihn auch einmal ein Mißgeſchick, ſo wußte er ſich jedesmal
aus der Klemme zu helfen ſo auch Ero. Folgendes Geſchicht-
chen iſt uralt und kommt mit Variationen auch bei uns Deut-
ſchen vor.

Ero weidete des Kadi Rinder, mit welchen er gewöhnlich
auch ſeine eigene Kuh austrieb. Einmal ſtieß ſich ſeine Kuh mit
einer Kuh des Kadi herum, bei welcher Gelegenheit des Kadi
Kuh von der Ero's todt geſtochen wurde. Nun rannte Ero, ſo
ſchnell ihn die Beine trugen, zum Kadi: „Hochmögender Efendi!
Meine Kuh wurde von der deinigen todtgeſtochen.“ „Wer iſt
denn Schuld daran, du Pinſel! Hat ſie Jemand angetrieben
„Gar Niemand, von ſelbſt rannten ſie aufeinander los.“ „Bei
Gott, Kerl, über Thiere giebt es keinen Richter.“ „Aber hör'
mich doch an, Efendi, was red' ich doch für einen Unſinn deine
Kuh wurde von der meinigen niedergeſtochen!“ „So, ſo?
Wart' ein Weilchen, Halunke, wollen mal nachſchauen, was der
Koran in dieſem Falle entſcheidet!“ und langte nach dem Buche,
aber ſchneller faßte ihn Ero bei der Hand: „Das ſollſt du fein
bleiben laſſen, bei Gott und Seligkeit! Haſt du wegen meiner
Kuh den Koran nicht zu Rathe gezogen, ſo mußt du es auch laſſen,
wenn's die deinige angeht.“ Alſo zog ſich Meiſter Ero aus der
Schlappe. Unter Umſtänden iſt ein Quentchen Verſtand mehr
werth, als ein Centner Glücks ohne Verſtand. (D. Z.)

Kurz London 20,45

„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7 Uhr
reſp. Uhr fe nach der Tageslänge, Kündlich.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Hallore Chr. Puppe und W. Kleeblatt,
Gommergaſſe 10 Der Kürſchner O. A. W. Schütze, Badeborn,
und B. M. A. Bechſtedt, Oſchersleben.

Eheſchließzung: Der Handarbeiter O. Becker, kl. Schlamm 12,
und E. Schröter, Obhauſen St. N.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Engler ein Sohn, Lange-
21. Dem Schneidermeiſter F. Leander ein Sohn, kleine

lrichsſtraße 22. ein Brauer F. Utzelmann ein Sohn, Kutſch
3. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem

andelsmann C. Lange eine Tochter, Spitze 27.
Geſtorben: Des Handarbeiter E. Jänicke Tochter, 1 Monat

15 Tage, Darmkatarrh, gr. Rittergaſſe 9. Des Schloſſer H.
Becker Sohn Max, 1 Jahr 10 Monat 28 Tage, Lungenentzündung,Pfännerhöhe 7. Ein unehel. Sohn todtgeboren, Srendenpian 3.

Die Wittwe Victor geb. Echuſer- 68 Jahr 5 Monat
6 Tage, Schwäche, Wuchererſtraße 3. Roſalie Bachmann, 77
Jahr 8 Tage, Darmkatarrh, gr. Ulrichsſtraße 43. Des Böttcher
meiſter F. Barth Tochter Frieda, 6 Monat 16 Tage, Pneumonie,
III. Vereinsſtraße 5. Die Wittwe Marie Ehricht geb. Seidewitz,
62 Jahr 3 Monat 3 Tage Bauchfellkrebs, Wuchererſtraße 12.
Des Bäckermeiſter F. Meißner Tochter Raraee 4 Monat 24
Tage, Darmkatarrh, u 2. es Handarbeiter E.
S r v Robert, 1 Monat 13 Tage, Brechdurchfall, Saal
erg 20.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 10. Auguſt 1882.

t poren- Dem Fleiſchermeiſter F. A. Ahlig ein Sohn, Reils
raße 28.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. A. Lietz Sohn, 1 Jahr 6
Monat 7 Tage, Lungenentzündung, Wittekindſtraße 25.

Aufgeboten: Der Steinbrecher J. C. Dirk, Giebichenſtein, und
S. M. Meinhardt, Trebitz.

Meldungen vom 11. Auguſt.
Geboren: Dem Handarbeiter F. G. Wießner eine Tochter,

Triftſtraße 34. Dem Handarbeiter C. W. Sauer eine Tochter,
Burgſtraße 33. Dem Handarbeiter F. G. Hoffmann ein t
Böckſtraße 8. Dem Fabrikarbeiter F. C. Meye ein Sohn, Rain-traße 4. Dem Keſſelſchmied F. W. H. Zrieß eine Tochter,

uguſtſtraße I. Dem Handarbeiter F. A. Werner ein Sohn,
Reilsſtraße 36. Dem Kupferſchmied J. W. C. Dettmar eine
Tochter, Schleifweg 4. Dem Handarbeiter H. A. Herrling ein
Sohn, Brunnenſtraße 31. Dem Zimmermann C. F. Richter ein
Sohn, Goſenſtraße 54a.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. H. H. Keil Ehefrau geb.
J. P. Schulz 32 Jahr 3 Monat 12 Tage, Schwindſucht, Böck
ſtraße 5.

Meldungen am 15. Auguſt 1882.
Geſtorben: Des Bergmann J. F. Nilius Sohn, 3 Monat 10

Tage, Krämpfe, Rainſtraße 18.
Aufgeboten: Der Zimmermann K. A. Banſe, Triftſtraße 34,

und W. H. A. Lincke, Brunnenſtraße 33.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Auguſt.

Kronprinz. Director Tauſch u. Jngenieur Körner a. Wismar.
Rittergutsbeſ. Selhoff u. Rittergutsbeſ. v. d. Heydt a. Stargardt.
Rentier Gäbler a. Teplitz. Beamter Giſecke a. Deſſau. Stud phil.
Döring u. Stud. med. Kotze a. Jena. Rentier v. Klödten m. Fam.
a. Breslau. Die Kaufl. Dodel a. Mainz, Braß a. Oppenheim,
Meinecke a. Leipzig, Holzapfel a. ginn Buſch a. Halberſtadt,
Schleſinger u. Lewandowski a. Berlin, Nathan a. Cöln.

Stadt Hamburg. Director Michels m. Gem. a. Thale. Frau
Jahn m. Tochter a. Plauen i/V. Kammerherr Graf v. Jtzenplitz
a. Grieben. Director Göckel a. Frankfurt a M. Baurath Martins
a. Görlitz. Baumeiſter Schneller a. Augsburg. Frau Landesälteſter
Mathis a. Gr. Glogau. Die Kaufl. s m. Gem. a. Hannover,
Jacoby u. Böttcher a. Berlin, Stahl a. Dettelbach, Bär u. Gott-
ſchalk a. Berlin, Elkan a. Berlin, Schärff a. Brieg, Eſchenhagen
a. Stallupönen, Freund a. Stargardt, Eichholz a. Danzig.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Beyerhöfer a. Frankfurt, Schmidt
u. Hundsdörfer a. Erfurt, Hübner a. Berlin, Hoßhagen a. Bremen,
Peter a. Magdeburg, Wenzel a. Dresden, Wolf a. Cöln, Knoche a.
Naumburg, Faber a. Polle, Luther a. Berlin, Heße a. Braunſchweig,
Schweizer a. Hannover, Bergmann a. Deſſau. Gaſtwirth Kühnlentz
m. Fam. a. Leipzig. Poſtmeiſter Scharlach a. Holzminden. Agent
da a. Dresden. Fabrikant Ernſt a. Deſſau. Dr. Herzberg a.

amburg.
Goldner Ring. Die Kaufl. a. Wanfried, Wächter

a. Hamburg, Luſtig a. Hechingen, Müller a. Leipzig, Fechner a.
München, Kronenberger a. Heynau, Speck u. Junker a. Berlin,
Notton a. München. Gutsbeſ. Demel m. Gem. a. Quaritz. Fabrikant
Neumärker a. Breslau. Ober-Jngenieur Hiller a. Mainz. Stud. jur.
Zeuner a. Göttingen. Oezonom Engelhardt a. Greifswalde.

Goldene Kugel. Frau v. Bodons m. Fam. Lieut. Pietſchke
m. Fam. a. Sandersleben. Landgerichtsrath v. Witzendorff a. Neu
Strelitz. Hofbaumeiſter Hetzer a. Weimar. Regierungsrath Fabian
a. Magdeburg. Die Kaufl. v. Homeyer u. Lehmann a. Berlin,
Nathan a. Chriſtiania, Goldſchmidt a. Duisburg, Friebe a. Schon-
berg, Koppen a. Berlin, Adolphs a. Gotha, Dahlin a. Düſſeldorf,
Mark a. Jſerlohn, Opitz a. Kalitz, Mooskacken a. Halberſtadt.

Stodt Berlin. Aſſeſſor Langwalt m. Gem. a. Magdeburg.
Dr. med. Landwirth m. Gem. a. Leipzig. Fabrikant Eichenberg m.
Sohn a. Eſchwege. Expedient Lambreght a. Waterloo. Reſtaurateur
Kühnlenz a. Leipzig. Fräul. Pitſchke a. Friedeberg. Stud. med.
Haberkorn a. Tübingen Jnſpector Melchor a. Bremen. Landwirth
Dolch a. Bardeleben Die Kaufl. Gieſel u. Lambreghts a. Berlin,
Sendwig a. Leipzig, Herzog a. Hannover, David a. Baſel, Stock-
mann a. Hamburg, Senf a. Jlmenau, Wille a. Roſtock, Sauer a.
Halberſtadt, Fiſcher a. Nordhauſen.

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 16. Auguſt. Verſchlußkahn der „Kette“ Nr.

610, Steuerm. Nauendorf heute hier eingetroffen.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 17. Auguſt 1,72 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 17. Auguſt 1882.

49/0 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. B. 254,10. e r 1 tammActien104,50. 4 Ungar. Goldrente 75,50. 4 uſſi e Anleihe v. 1880
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 598,50. eſterr. CreditActien
Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 212,50. Sept. Octbr. 197,50, beſſer.
Roggen. Auguſt 153,50. Septbr. -Octbr. 148, April-Mai 141,75,

69,90.
546,

beſſer.
Gerſte loco 130—200.
Hafer. Auguſt 139,
Spiritus loco 52, Auguſt 51,90. September- October 51,90,

feſt.
Rüböl loco 59,20. Septbr. -Octbr. 57,50. Octbr.-Novbr. 57,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 17. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Tonſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,95. Darmſtädter Bank Actien 159,25. Dis
conto Commandit- Antheile 209,30. Deutſche Bank-Actien 153,
Deutſche wenoffenſch.-Bank-Actien 127,75. Nationalbank für Deutſch
land 105,25. Oeſterreich. Credit Actien 546, Rechte Oderufer
Bahn 183,70. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 254, Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 105,50. t Stamm-
Actien 104,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 138,90.
Franzoſen 598,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 102,50,

Oeſterreichiſche Noten 171,45. Ruſſiſche Noten
204,05. Tendenz: feſt.



Tages-Kalencler unch Lokal-Anzeiger-
Im Local Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Rang Zeilen gewehrt er

a e.un nerbie end,o Den nen und die Lapaltige Zelle mit nur e Pfg. berechnet.

Freitag den 18. Auguſt:
Kirchliche Anzeigen.

u U. L. Frauen: Vm. 9 allgem. Beichte u. Abendmahl Archidiac. Pfanne.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

Synagogen-Gemeinde: Freitag den 18. n Ab. 7 Uhr Gottesdienſt.
abend den 19. Auguſt Vm. 8, Uhr Gottesdienſt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8 1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11 1 Uhr.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend x

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm 3-5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch. geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Verein „Urania“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im t v r
Concerte Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle: Ab. 8 im

a avid.r. A. Francke s Sool-Bader im Fürſtenthal. Sandearer Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v.
1-—-4 U f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-
Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, rn Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Jimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Kestauraot gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebichenſtein. Täguich 8ool-, Sehwetol-,
Malz- Kleien-, Stahbl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dawufbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 re Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 lam Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
maun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Institut f. Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg. Gymnu. m. Turnen Zinksgarten 6 p.

Sonn

Halle a/S., den 30. Juli 1882.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir-
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra-
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abfender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. 1.
Würtgen.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des platten Landes, denen die Formu-

lare zu den Klaſſenſteuer-Zu und Abgangsliſten pro I. Halbjahr 1882,83,
ſowie zu der dazu gehörigen Einkommens Nachweiſung zugegangen ſind, bezie-
hungsweiſe in den nächſten Tagen zugehen werden, veranlaſſe ich, dieſe Liſten
unter genauer Beachtung der auf dem Titelblatt vorgedruckten Beſtimmungen
anzufertigen und ſolche in zwei gleichlautenden Exemplaren, die Einkommens-
Nachweiſung aber nur in einem Exemplar längſtens bis zum

3. September er.
an mich zurückzureichen.

Dabei mache ich ausdrücklich auf Nr. XI der oben bezeichneten Beſtim-
mung, ſowie auf meine Circular- Verfügung vom 23. Mai er. aufmerkſam,
welcher auch die zur Berechnung der Zu und Abgänge pro 1882/83 nöthige
Tabelle beigefügt iſt.

Da in den Mutationsliſten ſowohl die zugezogenen als auch die abgegange-
nen Perſonen nicht immer in der gehörigen Reihenfolge aufgeführt werden, da-
durch aber die Reviſion der Liſten erſchwert wird, ſo mache ich wiederholt dar
auf aufmerkſam, daß die Zugänge in der Weiſe aufzuführen ſind, daß zuerſt
die Perſonen, welche im II. Halbjahr des vorigen Rechnungs Jahres nach Auf-
ſtellung der Klaſſenſteuer-Rolle pro 1882/83 zugezogen, mithin in Letztere nicht
mit aufgenommen ſind, in der Mutationsliſte unter Angabe der Nummerunter welcher ſie in der Zugangsliſte pro II. Halbjahr 1881/82
ſtehen und dann erſt die vom April or. ab Zugezogenen einzutragen ſind.

Die Abgänge dagegen ſind ſo einzutragen, daß zuerſt die Abgänge aus
der Klaſſenſteuer-Veranlagungsliſte und dann die Perſonen, welche im I. Halb-
jahr 1882/83 in Zugang und in demſelben Halbjahr wieder in Abgang zu ſtellen
ſind, aufgeführt werden.

Die Zugänge ſind genau nach der Reihenfolge der Monate, die Abgänge
dagegen genau nach der Reihenfolge der Veraulagungs reſp. ZugangsNum-

mern zu ordnen.
Die Liſten ſind aufzurechnen, auch ſind die Abgangsbeläge geordnet und

geheftet beizufügen.

Indem noch darauf aufmerkſam mache, daß die Tage der
bezüglichen Veränderungen (An- und Abzuges) anzugeben ſind, empfehle
ich den Ortsbehörden die größte Sorgfalt bei Aufſtellung der Liſten.

Halle a S., den 12. Auguſt 1882.
Der Königliche Landrate des Saaltreiſes.

C VDer Kreis Deputirte.

von KrosiglL.
Eineerfahrene Wirthſchaftsmam 20 Wispel Roſentartoſſeln,
ſell wird zum 1. Oct. e. geſucht. Vorſtel ſehr mehlig, auf Sandboden gewachſen,

Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Erinnerung gebracht,

daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer Gebäude in die Magde
burgiſche Land-Feuer-Societät, ſowie auf Veränderung der Verſicherungs

Summen ſchon aufgenommener Gebäude längſtens bis zum 1. Septem
ber er. bei mir eingehen müſſen.

Die Herren Gemeindevorſteher haben dies den Jntereſſenten unverzüglich
mitzutheilen, die Anträge rechtzeitig entgegenzunehmen, und mir demnächſt zu
dem obenbezeichneten Termin einzureichen.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1882.
Der JenereSseietüteeHwettor Ynigt. Landrath des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte.
von KrosiglxL.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit der Beſtimmungen des Geſetzes über die Handelskam-

mern vom 24. Februar 1870 wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß
am 9. Juni d. J. für den aus der Stadt Delitzseh gebildeten enge
ren Wahlbezirk der Handelskammer zu Halle a/S.

Herr Kaufmann Gustav Schulze zu Delitzſch
als Handelskammermitglied für die Zeit von 1882 bis Ende 1884 ge
wählt worden iſt.

Halle a/S., den 17. Auguſt 1882.
Die Handelskammer.

Landwirthschaftsschule in Hildesheim.
Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag den 17. October. Auf-

nahme für die Ackerbauſchule und die Vorſchule. Baldige Anmeldung.
Programme durch den Unterzeichneten. N. Wichelsen, Pirektor

Laudwirthöchafthehe Sehule Narienderg zu Hehmgtedt.

Beginn des Winterſemeſters am 17. October d. J. 1. Landwirth
ſchaftsſchule mit Freiwilligenrecht. (Bedingung zur Aufnahme: Tertiareife.)
2. Landwirthſchaftliche Fachſchule ohne Freiwilligenrecht, dreiklaſſig mit
Semeſterkurſen. (Bedingung zur Aufnahme: Entlaſſung aus der Volksſchule.)
3. Vorſchnle, dreiklaſſig (nimmt Knaben im 11. Lebensjahre auf. Anmel-
dungen für alle drei Abtheilungen, insbeſondere für die unter 2. genannte, nimmt
entgegen und ertheilt weitere Auskunft über Penſion c.

der Direktor Mr. V. Vunk.
e

Mellini- Theater.
Täglich Abends 8 Uhr

Grosse rgtellung.
Neu! Grösste Sensation der Jetztzeit: Feu!

e Der Kopf des Jbicrus.
d Höchſt myſteriöſe Original Darſtellung

Töntre c

des Dir. Mellini.
F. Von keinem anderen Künſtler

nachahmbar.
Der wunderbare Geld und Bank-

notenregen. (Specialität.)

Proteus.Der Wunder u. MetamorphoſenSchrank.
Triumph über die Reichspoſt, oder die ſchnelle Correſpondenz

zwiſchen Halle und Paris.
Maleriſche Wanderungen durch die alte u. neue Welt,

dargeſtellt durch den einzig beſtehenden RieſenApparat „„Agioſcop“.
Zum Schluß der Vorſtellung

Die colossale dreifache Wunder-Fontaine
in nie geſehener Farbenpracht und Lichtfülle, mit großartiger dekora-
tiver Ausſtattung, neuerfundenen Beleuchtungseffecten, prachtvoll inſce-

nirten lebenden Bildern und Schluß Apotheoſe.

Preiſe der Plätze Sperrſitz im Parquet 2 I. Rang 1,20
II. Rang 80 Galerie 40 Die Kaſſe des Mellini Theaters
iſt zum Vorverkauf von 10--1 Uhr Mittags, und Nachmittags von
5 Uhr ab ununterbrochen geöffnet. Anfang 8 Uhr.

Sonntag den 20. d. Mts.

2 grosse Vorstellungen
um 4 Uhr und 8 Uhr.

B. r
h

Saalschlösschen.
Zur Abhaltung von PFestlichkeiten, sowie Kränzchen erlaube

ich wir meinen Saal nebst den übrigen Localitäten geehrten
Vereinen, Cirkeln und Gesellschaften unter den
coulantesten Bedingungen zu empfeblen.

Für vorzügliche Getränke und gute Küche werde ich bei
mässigen Preisen jederzeit bestens Sorge tragen.

F. Dresdener Waldschlösschen- u. Lichten-
hainer Bier. HochacutangsvollA. Giersch.

mm Stets das Beste!
Der ſeit 50 Jahren in ſeinen bewährten Wirkungen fur Erhaltung eines

ſchönen dichten Haarſcmuckes unübertroffene

i WMuiländiſche Haarbalſam
gewinnt in der Zuſammenſetzung ſeiner vorzüglichen Jngredienzien mit dem
Virginia-Vaseline ſtatt der bisher verwendeten Fette eine höchſt wichtige
Verbeſſerung, welche ihn unbeſtritten als das Beſte empfiehlt, was die hygieniſche
Kosmetik gegen Schuppen, Haarſchwund, frühzeitiges Ergrauen und
Ausfallen der Haare bietet. Keine Pommade oder Tinktur erreicht in Bezug
auf Reinheit, feines Parfüm und Zweckdienlichkeit als Präſervativ gegen obige
Leiden den

Mailändiſchen Haarbalſam
deſſen billiger Preis und langjähriges Renomme die beſte Garantie gegenüber
den häufigen ſpeculativen Anpreiſungen von theuren und werthloſen Pommaden

und Tinkturen bieten. Carl Kreller in NRürnberg,
älteſte Karfümerie-Fabrik Süddeutſchlands.

Jn Gläſern zu 1 50 und 90 mit Gebrauchsanweiſung und Gut-
lung verlangt. Müller in Zaben giebt ab Rittergut Großwig bei
ſtedt, Station Belleben. Torgau.

achten wirklicher wiſſenſchaftlicher Autoritäten bei
HMeimbold G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm G. Schwetſchke'ſchen Verlage
in Halle a/S. iſt erſchienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen

Hand- und Hilfsbuch
zur näheren Kenntniß der

ſteuerpflichtigen Gewerbe
der

Zuckerfabrikation, Brannt
weinbrennerei und

Bierbrauerei
für Steuerbeamte

von
W. CThiele,

Ober-Steuerkontroleur in Halle.
Mit 23 in den Text gedr. Abbildungen.

Preis 1,75
Prof. Dr. Max Maercker empfiehlt

das Buch in der Zeitſchrift des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen, wie folgt:

Zweck der obigen Schrift iſt, den
jenigen Steuerbeamten, welchen die Con
trolirung der ſteuerpflichtigen Gewerbe
obliegt, eine gedrängte Ueberſicht über die
Art des Betriebes und eine Kenntniß der
dabei zur Verwendung kommenden Appa-
rate zu gewähren. Dieſen Zweck erfüllt
das Werk- vollſtändig ja es leiſtet weit
mehr, als es verſpricht. Jn anſprechen-
der Darſtellungsweiſe und hübſcher Ueber
ſichtlichkeit behandelt das Buch nament
lich die Zuckerfabrikation und Brannt-
weinbrennerei ſo erſchöpfend und be
lehrend, daß man die Thiele'ſche Schrift
als zur Jnſtruction der Steuerbeamten
eeignet, wie auch als ein Mittel für

Jeden, der ſich ſchnell und kurz in den
landwirthſchaftlichen Gewerben orientiren
will, bezeichnen darf c. 2c.“

Nach (0Pölhagen-Ohristiauia:

A. 1. Poſtdampfer
„Dronning Lovisa

von Stettin jeden Dienstag 2 U. Nm.
Nach (0pelhagen -Gothenburg:

A. 1. Poſtdampfer „Aarhuus“
von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nm.

Direkte Billets Berlin Copenha-
gen, tour et retour, an der Billet-
Caſſe auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin. Näheres durch

Hofrichter Mahn
in Stettin.

W Durchgehende Billete Berlin-
Copenhagen, Gothenburg Chri-
stiania und Tour u. Retour am Stet
tiner Bahnhofe Berlin erhältlich.

An einem Privatkursus für
aes UISten Sohuluoterrleht

können noch einige Knaben theil-
nehmen. Näheres durch

W. Knapp. Müblweg 19.
Ein Banutechniker, bisher in einem

größeren Holz und Zimmereigeſchäft
thätig, der die Königl. Bauakademie
abſolvirt und durchaus ſelbſtändig in
allen vorkommenden Bureauarbeiten iſt,
ſucht ſofort Beſchäftigung in Halle od.
Umgebung. Gefäll. Adr. gub J. R. 23

beförd. die Exped. d. Ztg.

Junge Damen ſinden ſofort in einer
gebildeten ForſtbeamtenFamilie, in der
geſundeſten und ſchönſten Lage des ſüd-
lichen Harzes, in unmittelbarer Nähe

zweier Bäder, ſowie der ſchönſten Ver-
gnügungs und Ausſichtspunkte zur
Erholung od. zur Erlernung des Haus-
halts freundliche Aufnahme gegen mä-
ßiges Koſtgeld. Badevorrichtung im
Hauſe. Näheres unter K. R. 101

turch Carl Schüssler's Annon
S cen- Exped. in Hannover.

Zum I. Oetober cr. nöthigen-
falls auch erſt zum 1. Januar oder l.
April n. J. wird eine nicht zu geräu
mige freundliche Wohnung, Hoch-
parterre oder 1. Etage, in den beſſeren
Stadttheilen möglichſt an Promenaden
c. gelegen, zu miethen geſucht.
Adr. durch Wieck. Maosse, Ul-
richsſtr. 4, unter Rü. g. 17920
erbeten.

Zu vermiethen zum 1. October eine
freundl. Wohnung, 2 Stuben, 1 ſchöne
Kammer, Küche, Keller 2c., 2 Trep
pen hoch. Beſichtigung zwiſchen 10-— 12

Mittags. Henriettenſtr. 28, 2 Tr.

Commis-Gesuch.
Jn einem Colonialwaaren engros-

und endetail Geſchäft in Nordhau-
ſen findet zum 1. oder 15. September
a. c ein junger Mann, der gewandter
Verkäufer ſein muß, Stellung. Offer-
ten A. B. 4 poſtlagernd Nordhauſen
erbeten.

Zwei Thore, wie neu, desgl. zwei
ſtarke Arbeitspferde verkauft

Leipzigerſtraße 62.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Rattmannsdorf 2.
Vorzügl. friſche Preßhefe

10 t Brutto incl. Beutel liefert foo.
gegen Nachnahme per Poſt mit 4 .4
75 H. Laasner's Preßhefefabrik
in Ottenſen.
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